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Das Grundübel.
War e Polizei u ſchwach, um je Fasciſtenparade zu
verhindern Einer Korrektur amtliche Berichterſtattung.
Gerogene und uicht gerogene Schlußkolgerung für die

Republik.

Halle (Saale), 22. Mai.
Der preußiſche Jnnenminiſter, Genoſſe Severing, hat geſtern

im Landtage auf die vorliegenden Jnterpellationen über die
halliſchen Vorgänge am 11. Mai mit einer Zurückhaltung
geantwortet, die nicht in allen Fällen dadurch erklärt werden kann,
daß er freiwillig die Verantwortung für das Vorgegangene
auf ſich nimmt. Jmmerhin hätte es nichts geſchadet, wenn die
Oeffentlichkeit erfahren hätte, daß der eigentlich Schuldige nicht
Severing, ſondern Meiſter, jener deutſchvolksparteiliche Staats
ſekretär iſt, auf deſſen Jnformationen und wie wir ſagen müſſen

ſehr unzutreffende Jnformationen hin ſich der preußiſche
Innenminiſter zur Genehmigung einer öffentlichen Feier hat be-
ſtimmen laſſen, die dann ſpäter mit reich s behördlicher Unter
W ausgeſprochenen Faſeiſtenrummel, in eine Parade

ik ausgeartet iſt. Die Zurückhaltung Severings
nach unſerer Auffaſſung nicht allein auf perſonelle und

ſtaats politiſche Rückſichten, ſondern zum großen Teil auch
auf das Gefühl nicht ausreichender Orientierung über
ein Ereignis zurückzuführen, das leicht der Ausgang einer un
mittelbaren konterrevolutionären Bewegung hätte werden können.
Ganz augenſcheinlich iſt Severing über das Verhalten der hieſigen
Polizei durchaus falſch, zum mindeſten aber ungenügend
unterrichtet worden. Sonſt wäre ihm, dem das natürliche Gefühl
für das politiſch Richtige eigentümlich iſt, nicht entgangen, daß
das Verſagen der Polizeikräfte nicht in ihrer Schwäche, ſondern
in ihrer ſympathetiſchen Einſtellung auf den antirepublikaniſchen
Tag liegt. Offigiere, die ihren Beamten befehlen, Orden und
Ehrenzeichen anzulegen, Offiziere, die ſich ſelbſt nicht zum Dienſt,
ſondern wie zum Feſt ſchmücken, Offiziere, die vor den ſchwarz
weißroten Fahnen ſalutieren, die mit den Hakenkreuz-
Rittern offen fraterniſieren, können Armeen hinter ſich
haben, und ſie werden ihre Aufgabe nicht im republikaniſche Sinne
erfüllen. Wie falſch die amtlichen Jnformationen und auf dieſe
kann ſich der Miniſter naturgemäß in erſter Linie nur ſtützen

eſen ſein müſſen, geht allein daraus ſchon hervor, wie die
ioffigiere und die Mehrzahl der Beamten bereits am Sonn

abendnachmittag, namentlich am Bahnhof, entgegen den erlaſſenen
Verordnungen, die noch zahlenmäßig ſehr ſchwachen erſten An
kömmlinge behandelten und ihnen in vielen Fällen mit ſicht
barem Wohlwollen Gelegenheit verſchafften, in größeren
Zügen durch die Straßen zu marſchieren. Die Schupo entwickelte
ſich im Handumdrehen zu einer Schutztruppe für die
Hakenkreuzparade. Jhr Ziel beſtand nicht mehr in der
Durchführung erlaſſener Verordnungen, ſondern in der freundlichen
Sorge, daß alle Verordnungsverſtöße ungeſtört erfolgen konnten.
Einzelne Ausnahmefälle beſtätigen nur die Regel.

Die amtliche wahrſcheinlich aus Halle ſtammende Be
hauptung, daß die Poligeikräfte zu ſchwach waren, den Erlaſſen
Geltung zu verſchaffen, ſcheitert bereits an der Tatſache, daß gar
nicht einmal der ernſthafte Verſuch gemacht worden ift, den Haken
kreuglern gegenüber zu zeigen, daß Verordnungen nicht dazu da
ſtnd, um die Behörden lächerlich zu machen.

Der 11. Mai ſtand im Zeichen des friedlich- freundlichen Zu-
ſammenwirkens von Schupo und Hakenkreuz gegen die Repu
b Iil. Das iſt der ſpringende Punkt.

Es darf nicht wieder geſchehen, daß die Staatsmacht durch den
ſtaatsfeindlichen Polizeioffizier ſchwarzweißroter Chouleur reprä-
ſentiert wird.
Hier hat die 4sautorität einzuſetzen, damit das Jnſtrument
Aer Republik nicht zur Totengräberſchaufel wird.

o

Berlin, 22. Mai.
Zur ündung der ſozialdemokratiſchen Jnter

be im Landtag über die Vorgänge am 11. Mai in
a echielt das Wort

Nog. Dr. Waentig (OSPD.):

u ren Ausſchreitungen gekommen.
amte (Zurufe b. d. Komm.) haben ihre Pflichttreue,

Hahſe, Donnerstag, en 22. Mal

die Fascisten in alle.
die grosse sozialdemokratische Knfrage im Preussischen Landtag. Kogeordnefter Prof. Dr. Waenſig-
Aalie begründet die Interpellation Jeutsehnationale und kKommunistische Knfragen. Severing aniworiet

abgeſpielt haben würden, wenn die auf Halle anrückenden kom
muniſtiſchen Arbeiter ſich nicht widerrechtlich gegen die ſtaatliche
Autorität r hätten, eins ſteht feſt: daß die Kommuniſtiſche
Partei den als eine große Gegendemonſtration geplanten Arbriter-
tag überhaupt nicht in Szene geſetzt haben würde, wenn ihr nicht
durch den ſogenannten Deutſchen Tag ein Anlaß dazu geboten
worden wäre. Wie die Erlaubnis zur Abhaltung dieſes Deutſchen
Tages überhaupt gegeben werden konnte, iſt uns allen, meinen
politiſchen Freunden wenigſtens, ein vollkommenes Rätſel. (Sehr
richtig b. d. Soz.) Denn nachdem am 1. Mai aus Gründen der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung alle Veranſtaltungen
der Arbeiterklaſfe unter freiem Himmel verboten worden waren,
hätte es gegenüber dem Antrag, die Abhaltung dieſes Deutſchen
Tages in Halle zu genehmigen, nur eine Antwort geben ſollen:
die Ablehnung. Gewarnt worden iſt von allen behördlichen
Stellen, auch ſolchen rechtspolitiſcher Einſtellung, genug, und die
Erfahrung hat gezeigt, daß die Befürchtungen, die gehegt wurden,
nur zu berechtigt waren.

Geſtatten Sie mir, die wichtigſten Vorgänge kurz zu
beleuchten und dann daraus die notwendigen Schlußfolge-
rungen zur Begründung unſerer Großen Anfrage zu ziehen.

Jn der Silveſternacht 1922 wurde ein Attentat auf das Kaiſer-
Wilhelm- Denkmal in Halle verübt, dem jedoch nicht das ganze
Denkmal, ſondern nur das Standbild Moltkes zum Opfer fiel.
(Abg. Frau Wolfſtein: Leiderl!) Vielleicht, daß die Regierung
ſich bei ihrer Entſcheidung von der Erwägung hat leiten laſſen,
daß die Wiederaufrichtung dieſes Denkmals ſich aus allgemein
menſchlichen Gründen rechtfertigen laſſe (Lachen b. d. Komm.)
Aus welchen Gründen nun das auch geſchehen iſt, jedenfalls iſt die
Genehmigung nur mit außerordentlichen Beſchränkungen
erfolgt. Es iſt in der Verordnung des Miniſteriums zwar eine
Feier am. Denkmal ſelbſt geſtattet worden, aber unter Ein
ſchränkung der Teilnehmerzahl; und es iſt auch eine Feier
rn Gedächtnis der Kriegsgefallenen auf einem außerhalb der
Stadt gelegenen Platze genehmigt worden, aber unter der Vor-
ausſetzung, daß die Anbeförderung von Teilnehmern mit Extra-
zügen unterbleibe. Dieſe letztere Anordnung iſt leider, wie ſich
herausgeſtellt hat, von der Reichsbhahnverwaltung nicht eingehalten
worden. Es ſind tatſächlich Vorzüge und Nachzüge gefahren worden,
und eben dadurch iſt das Zuſammenſtrömen außerordentlich großer
Menſchenmaſſen in Halle ermöglicht worden. Auch die örtliche
Polizeibehörde hat dann weitere Einſchränkungen verfügt. Auf
einer Sonnabend, den 10. Mai, an den Plakatſäulen angeſchlagenen
Verordnung iſt im beſonderen beſtimmt worden, daß größere
geſchloſſene Umzüge unter Benutzung entrollter Fahnen, unter
Muſik und unter Abſingen von Liedern unbedingt zu unterbleiben
hätten. Tatſächlich, das hat wiederum die-Erfahrung gezeigt,
iſt auch dieſe Einſchränkung nicht eingehalten worden. Es iſt daher
nicht richtig, wenn in der Großen Anfrage der Deutſchnationalen
Volkspartei ausgefikhrt wird, daß die Anreger derartiger Ver-
anſtaltungen ſich ſtets an die behördlichen Anordnungen gehalten
hätten.

Wie haben ſich nun
die Ereigniſſe im einzelnen

abgeſpielt? Schon am Sonnabend wurde eine Art Vorfeier
veranſtaltet, die ſich an die Kantfeier der Univerſität Halle an
ſchloß. Von der Freitreppe der Univerſität herab erfolgte eine

nſprache des Generals von Stein, von der man zugeben nmuß,
daß ſie ſich in taktvollen Grenzen bewegte. Aber ſchon am Sonn
abendabend war man ſozuſagen des trockenen Tones ſatt, und bei
der Vorfeier des Hochſchulrings deutſcher Art, ebenſo wie bei einer
Veranſtaltung des Stahlhelms, bei denen General Ludendorff
in den Vordergrund trat und Anſprachen hielt, iſt es zu aus
geprägten monarchiſtiſchen Kundgebungen gekommen
(Hört, hört! und Unruhe links), denn General Ludendorff hat bei
dieſer Gelegenheit ein Hoch auf den früheren Kaiſer ausgebracht.
Wer die Ereigniſſe des 11. Mai ſelbſt vorurteilsfrei auf ſich wirken
äß muß fagen, daß die Feier der Denkmalsenthällung nichts
anderes war als eine Fahnenweihe und daß die Feier zur Ehrung
der Kriegsgefallenen auf dem Rennplatz nichts anderes dargeſtellt
hat als eine Heerſchan. Jch, meine Damen und Herren, habe aus
Gründen, die ich ſpäter ausführen werde, dieſen Veranſtaltungen
nicht beiwohnen können. Aber es iſt dafür geſorgt, und zwar nicht
nur durch die Preſſe, daß der Nachwelt die Bilder, die ſich dort
entrollten, erhalten worden ſind. Nicht nur iſt eine ganze Anzahl
von photographiſchen Aufnahmen vorhanden, die ich den Damen
und Herren nachher zur Beſichtigung zur Verfügung ſtellen werde,
ſondern mit dem unnachahmlichen politiſchen Tak:, der manche
völkiſche Kreiſe auszeichnet, hat man es ſogar gewagt, eine kine-
matographiſche Aufnahme ſowohl der Fahnenweihe am Denkmal
wie der Heerſchau auf der Rennbahn zu veranſtalten. Rufe rehts:
Furchtbarl) Sie alle können heute dieſen Film im Apollo-
thegter zu Halle ſehen. Man erſieht daraus z. B., daß ſchon
bei der Denkmalsenthüllung keineswegs nur Fahnen in den alten
deutſchen und preußiſchen Farben benutzt worden ſind, ſondern daß
dabei auch die ſchwarzen faſciſtiſchen Fahnen eine Rolle geſpielt
haben. (Hört, hört! links.) Sehr bemerkenswert iſt auch dieſes,
meine Damen und Herren, die Rede, die bei der Feier der Denk
malsenthüllung der Leiter des Ganzen. Oberſtleutnant Durſter-
berg, gehalten hat, hat ſich mit Moltke nur ganz ober-
fläch lich beſchäftigt; in der Hauptſache war dieſe Anſprache
nichts anderes als eine nationgliſtiſche Propagandarede mit ſtark
militäriſchem Einſchlag.

Noch viel deutlicher nun traten alle dieſe Tendenzen auf der
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Feier hervor, die auf der Rennbahn angeblich zum Gedächtnis der
Kriegsgefallenen abgehalten wurde. Sie war, wie ich ſchon ſagte,
nichts anderes als eine Heerſchau: ein Abſchreiten der Front
erfolgte, dann ein Vorbeimarſch mit den Fahnen der einzelnen Ab-
vordnungen es hätte nur noch eine Kavallerieagattacke ge-
fehlt wobei nicht nur Ludendorff, ſondern auch ein An-
gehöriger des früheren preußiſchen Herrſcherhauſes, Prinz Oskar,
ſozuſagen die Parade entgegennahmen. (Hört, hört! b. d. Soz.)

Daran ſchloß ſich der Rückmarſch durch die Stadt. Man hätte.
annehmen ſollen, daß mit Rückſicht auf die äußerſt geſpannte
politiſche Lage, die in unſerem Wahlkreiſe beſteht, wenigſtens jetz:
die polizeilichen Anordnungen beachtet worden wären. Tatſächlich
aber bowegte ſich wovon ich mich perſönlich habe überzeugen
können ſtundenlang ein geſchloſſener Zug mit enthüllten Fahnen,
mit Muſik und unter Abſingung des Hitlerliedes oder ähnlicher
politiſcher Lieder durch die Stadt auf den Bahnhof zu. Rufe b. d.
Soz.: Reichswehr war auch dabei! Zuruf b. d. Komm.) Jch
werde ja ſofort dazu ſprechen, Frau Kollegin Wolfſtein. Wie aber
verhielt ſich bei dieſer Gelegenheit die Polizei (Abg. Frau
Wolfſtein: Aha! Endlich! Heiterkeit.) Man kann nicht anders
ſagen. meine Damen und Herren, als daß, und zwar auch bei ob
jektivſter Einſtellung gegenüber der Polizei, die in dieſen Tagen
unzweifelhaft eine außerordentlich ſchwere Aufgabe zu löſen hatte,

mit zweierlei Maß gemeſſen
worden iſt. (Sehr richtigl linke.) Während vormittags auf Kom
munniſten, die ſich gegen die Staatsgewalt auflehnten, geſchoſſen
wurde, zögerte die Polizei gegenüber denjenigen, die ſich nach
mittags des gleichen Vergehens ſchuldig machten, mit Energie ein-
zuſchreiten. (Sehr richtig!' links.) Das war um ſo ungeheuer-
licher, als ſich zu derſelben Zeit in der Nähe des halliſchen „Volks-
parks“ noch anderes abſpielte. Aus Gründen, die man begreifen
kann, hatte man den halliſchen „Volkspark“, wo mit Erlaubnis
der Polizei eine Verſammlung der Kommuniſten ſtattfand, ab-
geriegelt (Abg. Hoffmann: Sagen Sie, wer abgerjegelt hatte!),

die Polizei ſelbſtverſtändlich. (Ahal b. d. Komm.) Aber, Herr
Kollege, das verſteht ſich doch ganz von ſelbſt! Wer denn ſonſt?
Die Polizei alſo hatte den „Volkspark“ abgeriegelt, um Zuſammen-
ſtöße zu vermeiden. Aber nach allen Nachrichten, die wir über das
Verhalten der Polizei im „Volkspark“ erhalten haben ich ver-
weiſe auf die Darſtellung, die im „Halliſchen Volksblatt“ erſchienen
iſt, und die auf perſönlichen Mitteilungen des Wirtes des „Volks-
park“ fußt hat dort die Polizei ſich nicht einwandfrei benommen.
Und ich kann ſchließlich aus eigener Erfahrung ſagen denn ich
wohne in unmittelbarer Nähe des „Volksparks“ und habe das Ver-
halten der Polizei dort wie auf der Straße gelegentlich eines Nach
mittagsſpazierganges beobachten können, daß dieſelbe Polizei, die
ſo außerordentlich rückſichtsvoll gegenüber einem Zuge verfuhr, der
ſich im Widerſpruch mit den ausdrücklichen Anordnungen des
Polizeipräſidenten durch die Stadt bewegte, gegenüber dem Publi-
kum, beſonders der Arbeiter, alle diejenige Rückſicht vermiſſen ließ,
die ihr unter ſolchen Umſtänden wohl angeſtanden hätte.

Jch ziehe die Bilanz.
Es wiederholte ſich in Halle einfach, was wir leider früher im

Reiche haben erleben müſſen. (Zuruf von den Komm.: Auch in
Preußen!) Damals ſahen wir ein energiſches Vorgehen gegen
Sachſen und Thüringen, diejenigen Länder, in denen die Arbeiter-
klaſſe die Macht in Händen hatte und ſich angeblich gegen die
Reichsautorität auflehnte, während wir gegenüber Bayern eine
vollkommene Paſſivität der Reichsgewalt feſtzuſtellen hatten. (Sehr
richtigl links.) Ganz dasſelbe iſt wieder in Halle geſchehen. Am
Vormittag wurde gegen kommuniſtiſche Arbeiter rückſichtslos vor-
gegangen und auch am Nachmittag wurde mit energiſchen Ein-
griffen nicht geſpart, während ſich zu derſelben Zeit unter den
Augen der Polizei ein monarchiſtiſcher, nationaliſtiſcher und h
faſciſtiſcher Demonſtrationszug ſtundenlang, und zwar im Wider-
ſpruch mit den Anordnungen der ſtaotlichen Behörden, durch die
Stadt bewegen konnte. Man gewinnt alſo den Eindruck, daß ſich
die Staatsgewalt immer in der Richtung des geringſten Wider-
ſtandes betätigt. (Sehr richtig! links.) Es kann jedoch kein
Zweifel darüber ſein, daß ſchließlich darüber die Autorität des
Staates zum Teufel geht. (Sehr richtigl! b. d. Soz.) Jch kann
daher nicht umhin, offen auszuſprechen, daß durch dieſe bedauer-
lichen Ereigniſſe das perſönliche Preſtige des Herrn Jnnenminiſters
in meinem Wahlkreis, und zwar nicht nur im Kreiſe meiner poli-
tiſchen Freunde, eine außerordentliche Einbuße erlitten hat. So
kann es unter keinen Umſtänden weitergehen, aus innenvolitiſchen
Gründen ſo wenig wie aus Gründen der Außenpolitik. Wie iſt es
denkbar, daß das Ausland unſerem Volke auf Hunderte von Mil-
lionen ſich belaufende Anleihen gewährt, wenn die ſtagtliche Ord-
nung bei uns aus den Fugen geht. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Wird
nicht zielbewußt eingegriffen, ſo ſtehen wir unmittelbar vor einem
Faſeiſtenputſch, und damit zweifellos vor dem Bürgerkrieg. Milde
gegen rechts bedeutet bei der heutigen Lage der Dinge Schwäche
(Sehr richtigl! links.) Erſt dann wird die öffentliche Ruhe bet
uns wirklich geſichert ſein, wenn die faſciſtiſch und nationaliſtiſch
eingeſtellten Kreiſe die Ausſichts loſigkeit ihrer Umtriebe eingeſehen J
haben werden. Wir verlangen deshalb

die Stärkung der republikaniſchen Staatsgewalt.
Wir verlangen insbeſondere auch, daß als Ausdruck dieſer Ve-
tonung der ſtaatlichen Autorität es den Angehörigen ſtaatlicher
Behörden verboten werde, ſich an ähnlichen Veranſtaltungen zu be-
teiligen, wie ſie jetzt in Halle ſtattgefunden haben. Sehr richtig!
links Stabiliſieren Sie, Herr Miniſter, nach dem Vorbild eines
großen Preußen die Autorität der preußiſchen Republik wie einen
Rocher de bronze! Sie werden dann ſicher die Erfahrung machen,



Er beruft ſich auf die e ige GleichberL und ironiſiert re der
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daß Jhnen bei der Löſung dieſer Aufgaben Millionen von Repubkla opferbereit zur Seite ſtehen. b. d. S
Die r Große An über das Verbotder atjonaliſti chen Feſte begründet

Abgeordneter von Lindeiner-Wildan.
igung aller
in der

ezuſtand faſt Regel geworden ſei auchAusna eſetze afen habe, wie das e“ Geſetz
e der Republik. Man habe die Gedenkfgiern r

Schlageter verboten, der für m alle gefallen ſet. w.
Dieſe Verbote beweiſen eine Angſt, dio nicht dafür
Väter dieſer Republik davon überzeugt ſind, daß diefer ein
Valksſtagt iſt, wie ſie behaupten. Die ausnahmsweiſe Gr
gung für Halle war von dem Miniſter des Jnnern erteilt wor
er hat dafür recht erhebliche Angriffe von ſeinen Freunden erfahren.
Die Kommuniſten haben ſich. erlaubt, eine Gegende
zu veranſtalten, und ſeitdem wird alles verboten. En r hat
die preußiſche Regierung vor den Kommuniſten kapi-
tuliert, oder ſie fühlt fich zu ſchwach, das, was ſie als richtig
erkannt hat, durchzuſetzen. Das führt aber dazu, daß ſie ſich das
Geſetz ihres Handelns von den Kommuniſten vorſchreiben läßt.
Das iſt die Bankerotterklärung der Staatsautori-
tät und der Staatsregierung. Soll unſere Schutzpoligei noch
weiter ſolchen Gefahren wie in Halle ausgeſetzt werden? Z. es
richtig, daß der Schutzpoligei für ſolche gefährliche Gelegenheiten
der Stahlhelm vom Miniſter vorgeſchrieben wurde und daß Ober-
präſident Hörſing dieſen Erlaß des Miniſters mit dem Zuſatz
ve hat, daß in ſeinem Amtsbereich der Stahlhelm
nicht getragen werde? Die ſchwerſten Verwundungen von
Polizeibeamten in Halle ſind Kopfſchüſſe geweſen. Der Miniſter
ſollte ſich wohl überlegen, ob er eine Partei, die gr undſätzlich
ihre Ziele auf dem Wege der Gvolution erreichen will,
ſo behandeln kann. Wenn das nicht aufhört, dann können wir an
dieſer grundſätzlichen Einſtellung nicht feſthalten. (Stürmiſches
Hört, hört! links.) Herr Miniſter, worin ſehen Sie Jhre Aufgabe
Der „Vorwärts“ hat geſchrieben, der Zweck des preußiſchen Mini-
ſters iſt, unſere Anſchauung durchzuſetzen. Wenn Sie, Herr

Jhrer Aufgabe, die Staatsautorität zu wahren, nicht
zu ſein glauben, dann müſſen Sie eben anderen Platz

machen, die das beſſer können. (Beifall b. d. Du., Ziſchen links.)
Der kommuniſtiſche Redner Schnetter bezeichnete den

nationaliſtiſchen Aufmarſch in Halle als Vorſtoß gegen das Herz
der deutſchen Republik. Die preußiſche Staatsregierung, deren
Rücktritt der kommuniſtiſche Antrag fordert, begünſtige die faſci
ſtiſche Putſchgarde der Deutſchnationalen, deren Aushängeſchild
Stappenhengſte aus dem Hauſe Hohenzollern ſeien.

Nach dem kommuniſtiſchen Redner nahm

Innenminiſter Severing
das Wort:

Jm kommuniſtiſchen Antrag wird behauptet, die Polizei habe am
10. Mai Schützengräben aufgeworfen und damit
wieſen, daß ſie ein Blutvergießen unter der Arbeiterſchaft be
abſichtige. Ueber dieſe Vorbeugungsmaßnahmen könnten ſich die
Kommuniſten nur dann entrüſten, wenn ſie leugnen wollten, daß
ſie ihre Anhänger mit Eichenknüppeln, Schlagringen und anderen
Waffen ausgerüſtet haben, alſo Gewaltaten vorbereitet hatten.
Lärm b. d. Komm.) Jch habe niemals verſucht, die Verant-
wortung für die Vorgänge in Halle dem Reichsinnenminiſter zu-
uſchieben. Die Verantwortung habe ich zu tragen, und ich trage
e. (Abg. Frau Wolfſtein (Komm.): „Arbeitermörder!“

Vizepräſident Garnich ruft die Zwiſchenruferin zur Ordnung.)
Die Große Anfrage der Deutſchnationalen iſt eine ſo ſtümperhafte
Arbeit, daß ſie die Note 5b verdient. Der Verfaſſer vergißt ganz,
daß ich überhaupt keine öffentlichen Umzüge verboten habe, ſondern
daß ſie generell vom Reichsinnenminiſter verboten ſind, und daß
ich nur Ausnahmen zulaſſen könnte. Das Verbot wurde zuerſt bei
den Arbeitsloſendemonſtrationen in Berlin vom Berliner Polizei-
präſidenten für Berlin erlaſſen. (Rufe b. d. Komm.: Auch ein
Sozialdemokrat!)) Die Deutſchnationalen haben damals nicht
proteſtiert. Das Verbot wurde dann anläßlich des von den Kom
muniſten geplanten Antifaſciſtentages auf das Reich und Preußen
ausgedehnt. Auch dagegen haben die Deutſchnationalen nicht pro
teſtiert. (Lärm b. d. Komm. und Rufe: Alle Entſchuldigungen
retten Sie nicht, Severing!) Was die Vorgänge in Halle be-
trifft, ſo hatte ſeinerzeit der Abg. Heiden reich von der Deutſchen
Volkspartei mich wegen der geplanten Einweihung des erneuerten
Moltke Denkmals befragt, und ich ſagte die Genehmigung einer
Feier im beſchränkten Rahmen zu. Die Genehmigung wurde auch
nur unter ganz beſtimmten Bedingungen erteilt.
(Rufe b. d. Komm.: Um die ſich niemand gekümmert hatl) Wenn
die Kommuniſten es den Behörden ſelbſt überlaſſen würden, mit
der faſciſtiſchen Gefahr fertig zu werden, dann käme etwas Beſſeres
heraus. Verbotswidrig iſt allerdings von den Rennbahnwieſen ein
Umzug erfolgt, und die Polizeikräfte ſind nicht in vollem Umfang
eingeſetzt worden, um ihn zu zerſtreuen. Wo die Polizei den Ver-
ſuch zur Zerſtreuung des Umzuges machte, da ſtellte ſich heraus,
daß die vorhandenen Polizeikräfte nicht ausreichten.
(Rufe b. d. Komm.: Die mußten ja gegen die Arbeiter kämpfen!)
Die Schuld trugen die Kommuniſten, die von früh an die Polizei
beſchäftigten. Wäre das nicht der Fall geweſen, dann wäre es
ſehr viel leichter geweſen, die Umzüge der Teilnehmer des Deutſchen
Tages aufzulösſen. Die Kommuniſter haben trotz ihrer rieſigen
Propaganda nicht annähernd eine ſo große Teilnehmerzahl für
Halle aufgebracht wie die Deutſchnationalen (ſtürm. Rufe der
Hommuniſten: Sie haben ſie nicht nach Halle gelaſſen, Sie haben
ſie ja feftgehalten!) Vielen im „Volkspark“ wird es nachher lieb

en ſein, daß ſie nicht nach den Rennbahnwieſen kommen
onntien. Es hätte dort ſonſt eine Keilerei oder ein Blutvergießen

gegeben, bei dem die Kommuniſten unter die Räder gekommen
wären. Die kommuniſtiſchen Demonſtranten ſtanden
nicht nur, wie es in der ſozialdemokratiſchen Anfrage heißt, in
Verdacht, die völkiſche Demonſtration ſtören zu wollen, ſondern ſie
hatten genaue Anweiſungen der kommnniſtiſchen Zentrale, in denen
deutlich zur Gewaltanwendung aufgefordert wird. Der Miniſter
verlieſt die Anweiſungen, die von den Kommuniſten mit Zuſtim-
mungskundgebungen aufgenommen werden. Der Miniſter wendet
ſich dann wieder der deutſchnationalen Jnterpellation zu und be
tont, daß der Reichsminiſter des Jnnern durchaus mit ſeinen
weiteren Verboten der faſciſtiſchen Demonſtrationen überein-
ſt imme. Wenn eine Schützengilde oder ein Turnverein einen
Feſtzug machen will, dann wird bie örtliche Polizei eine Ausnahme

7 können; aber öffentliche politiſche Demonſtrationszüge
ann ſich Deutſchland nicht leiſten in dieſer Zeit, in der wir nach

der Jnflationszeit die Kredit not mit ihren Folgen haben. Wir
können uns nicht den Luxus erlauben, jeden Sonntag die Schutz
polizei in Maſſen aufzubieten, um die Ruhe und Ordnung gegen
Demonſtranten zu ſchützen. Hoffentlich kommen wir bald wieder
zur freiwilligen Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung,
damit die Polizei nicht den Büttel zu ſpielen braucht. (Lebhafter
Beifall in der Mitte, Ziſchen bei den Kommuniſten.)

Nach einer anderen Meldung hat der preußiſche Innenminiſter
Genoſſe Severing zu ſeiner perſönlichen Verantwortung noch
das Folgende ausgeführt:

Zu einem „Deutſchen Tag“ in Halle iſt die Erlaubnis nicht er
teilt worden. Herr Heidenreich von der Deutſchen Volkspartei
kam zu mir mit der Anfrage, wie ich mich zu einer feierlichen
Einweihung des wiederhergeſtellten Moltkedenkmals in Halle
ſtellen würde. Jch erklärte, gegen eine Feier im en gen Rahmen
ſei nichts einzuwenden; ich ſei gern bereit. eine Ausnahme zu
bewilligen. Aehnlich habe ich den Kommuniſten bei dem zu ber
der vollziehenden Gewalt die Möglichkeit zu einer LeninFeier
crwirkt. So bin ich auch jetzt verfahren, wo es ſich um die Ehrung
eines großen Deutſchen handelte. Jch habe dem Polizeipräſidenten
Runge Mitteilung gemacht und um ſeinen Bericht erſucht. Dann
kam die Wahlbewegung dazwiſchen. Es kamen hlloſe
Einzelanträge. tBedenken, glaubten aber die

Meine Mitarbeiter im Miniſter um hatten
Feier nicht gänzlich verbieten zu
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politiſche Demonſtrationen nicht geſtattet werden dürften.
Enthüllun von Denkmälern müßten natürlich c
werden. (1) Das Hakenkreugz ſei ein altgermani ch e s
Wahrzeichen und die vaterbändiſchen Verbände en der
Sammelpunkt für alle nationalgeſinnten Deutſchen ſein.
fall b. d. Vpt. Gelächter b. d. Komm.)

Abg. Dr. Schreiber-Halle (Dem.): Das Attentat auf das Moltke

täter ſind aber auch weit härter beſtraft worden, als die Leute,
die in München die Lunte an das Fundament des Deutſchen
Reiches gelegt haben. Die Wiederaufrichtung des Moltke Denkmals
diente nur als Vorwand für eine ausgeſprochen monarchiſti-
ſche Demonſtration. Wenn man die ganze Bürgerſchaft
einer unpolitiſchen nationalen r lädt, dann durfte man ni
die Republikaner dadurch abſtoßen, daß unter den v ſchwarz-
weißroten Fahnen nirgends die ſchwarzrotgoldenen Farben zu ſehen
waren, die doch nun einmal die Farben des Deutſchen Reiches ſind.
Man hat hier wieder einmal das nationale Empfinden zu Partei-
zwecken t. (Sehr wahr! links.) Ludendorff hat
am Sonnabend vor den Studenten ein Kaiſerhoch ausgebracht,
der offigzielle Feſtredner Dueſterberg hat vom Sehnen nach
dem Kaiſerreich h eine Reichswehrkapelle hat ſogar
„Heil Dir im Siegerkranz“ angeſtimmt. Es darf nicht wieder

rko ſich Behörden wie die Techniſche Nothilfe
an ſolchen monarchiſtiſchen Demonſtrationen beteiligen.

(Sehr richtigl! links.) Die vaterländiſchen Verbände ſtellen keine
geſunde nationale Bewegung dar. Die Staatsautorität verträgt
es nicht, daß ihnen nochmals ſolche Veranſtaltungen wie die von
Halle genehmigt werden. Beifall links.)

Miniſter Severing
beſtreitet, daß zwiſchen ihm und ſeinen Freunden tiefgehende
Differenzen beſtänden. N die Feier in Halle einmal
genehmigt war, durften die kommuniſtiſchen Drohungen nicht zu
einer Aenderung des Beſchluſſes führen. Aber die Vorgänge in
Halle haben mir gegeigt, r ich ſo etwas nicht wiederholen darf,
daß ich künftig die Dinge allein in die Hand nehmen muß. Meine

t Haltung iſt nicht beſtimmt von kommnniſtiſchen Ein
flüſſen. (Abg. Dr. Meyer, Komm.: Nein, Jhre Haltung wird
beſtimmt von den Deutſchnationalen Was eine Denkmalsweihe
in Halle ſein ſollte, das iſt zu einer parteipolitiſchen Demonſtration
geworden. Die vaterländiſchen Verbände ſind du nicht
überparteilich, ſondern ausgeſprochen deutſchvölkiſch
und deutſchnational. Sie wollten beim Tag in Halle die
Einladung der Reichsregierung abhängig machen von ihrer künf-
tigen Zuſammenſetzung: ſelbſt Herr Streſemann paßte ihnen alſo
nicht. Das Hakenkreus iſt heute tatſächlich das Wahrzeichen der
extrem rechtsgerichteten Kreiſe. Jch bin gern bereit, beim Reichs
wehrminiſter anzuregen, daß ſich Reichswehr nicht mehr an ſolchen
Kundgebungen beteiligt, die großen außenpolitiſchen Schaden an
richten. Der Feſtredner und die Teilnehmer an der MoltkeDenk
malsenthüllung haben leider Moltkes Wort nicht beherzigt, daß es
deutſch ſei, mehr zu ſein als zu ſcheinen.

Abg. Dr. Cohn (Soz.) bezeichnet den Tag von Halle als einen
Teil der inneren Mobilmachung gegen die Republik.
Der in München begonnene Vormarſch gegen die Republik ſollte

vorkommen,

herr von Cirpitz.
Geſcheiterte Verhandlungen zwiſchen den Mittelparteien

und den Dentſchnationalen. Heute Fortſehung.

Berlin, 22. Mai.
Nach einem von der deutſchnationalen Preſſeſtelle ausgegebenen

Bericht hat die Deutſchnationale Volkspartei in der geſtrigen Be
ſprechung mit den Vertretern der Mittelparteien vorgeſchlagen, die
Löſung der für die Neger en beſtehenden Schwierigkeiten
in der Voranſtellung der Perſonenfrage zu en und eine 7
Führung hervorragende geeignete überparteiliche Perſönlich-
keit genannt. (Tirpitz. D. Red.)über hätten eine Wendung genommen, auf Grund deren die
Deutſchnationale Volkspartei ihre Initiative in dieſer Sitzung zu
nächſt eingeſtellt habe.

Nach einem Bericht des „B. T.“ ſcheiterten die geſtrigen Vor
mittagsverhandlungen der Deutſchnationckken mit den bürgerlichen
Mittelparteien daran, daß die Deutſchnationalen die perſonellen

en in den erderg ſtellen und als Reichskanzler den
roßadmiral von Tirpitz h Sie erklärten, daß Herr

von Tirpitz, wenn er auch jetzt der deutſchnationalen Fraktion an
gehöre, doch nach ſeiner politiſchen Vergangenheit über den Par
teien ſtehe und inſofern der geeignetſte Mann, um über die gegen
wärtigen Schwierigkeiten hinwegzukommen.

Die Demokraten erhoben da Einſpruch, z ſtatt des ſach
lichen Programms perſonelle Fragen in den Vordergrund ge
ſchoben würden. Das Zentrum ſchloß ſich dem an und ſchl
lich auch die Deutſche Volkspartei. So kam es, daß n

r prechungen abgebrochen und auf
ute vormittag 10 Uhr agt werden mußten.
Ueber die ſachlichen Probleme iſt in der Vormittags-

beſprechung nicht verhandelt worden. (1) Die bürgerlichen
Mittelparteien ſind nicht kommen, ihre Plattform den
Deutſchnationalen vorzutragen. eſe Plattform, die außen-
politiſcher Natur iſt, bezieht ſich vor allem auf die Haltung

m Aer Darin wird er lärt,ß das Gutachten als eine praktiſche Grundlage
ſei, daß aber die Reichsregierung den Einzelheiten u
jene Stellungnahme vorbehalten müſſe, wie es die a iierten Regie
rungen täten.

Die Nominierung des Herrn v. Tirpitz als ReichskanglerKan-
didaten iſt eine der Provokationen, die dem Auslande,

uch gen deutſchen Volke werden konnten.
Die Able dieſer Kandidatur bürgerlichen Mittel
r W a n in e die Volksparteinoch geſchwankt zu haben. r deu ationale Vorſchlag beweie r T 437 olitiſ J rand hina auf eine e und einee T der wirtſchaftsſchtwachen des deutſchen

olkes.
Georg Bernhard macht in der „Voſſ. Zeitung“ den demo-

kratiſchen Politikern ſchwere Vorwürfe darüber, daß ſie ſich über
haupt mit den Deutſchnationalen an einen Tiſch ſetzen. Er
ſchreibt:

„Es ſcheint in den Mittelparteien aber nach wie vor die Meinung

(Bei- 3w

Denkmal ift allgemein verurteilt worden. Die jugendlichen Atten

Die Verhandlungen dar

e er 5 h ee

da der Tus von S x e
m Schlag er von den Hakerzur par f Agitat on ausgenuti

Um 546 Uhr wird die Weiterberatung auf mere Uhr

vertagt. rGegen e Somach von ham

Reich sbanner 5 warzRotRepublikaniſche Rei re p
r zu öffen tlia 3 rung Se mit den

gr alle Stadthauſes warder v hatte den Saalſchutz und
ſo konnte die Kundgebung, abgeſehen von einigen törichten

r einen ungeſtörten Verlauf nehmen.
Als erſter Redner ſprach Genoſſe Eduard Bern ſt ein. Ein-

leitend erinnerte er an den Wahlausfall vom 11. Mai in Frank,
der beweiſe, daß drüben der demokratiſche Geiſt keime und

Dieſer en Kundgebung des iſchenVolkes für Demokratie und Verſtändigung ſtehe der ſwarze Tag
deutſchen Mili.von Halle gegenüber, der eine Kundgebung des

tarismus war. Ludendorff, einer der einflußreichſten Männer dez
Krieges, der zugleich auch die volle Verantwortung für den ver
lorenen Krieg zu hat, veranſtaltet nun eine Demonſtration
833 edenspolitik und r Wo gibt es ein zweites Land,

as duldet, daß ein Mann wie Ludendorff eine ſolche Rolle ſpielen
darf. Unſere Aufgabe iſt es, die Geiſter aufzurütteln und un,

g für die Or ion des Widerſtands zu arbeiten. Ez
gilt mehr zu tun, getan wurde. Dem mit Beifall auf
enommenen Referat folgten die Ausführungen der Genoſſin
urm: Der Tag von Halle, ſo ſagte ſie, iſt eine Niederlage für

die Republik. Dieſer Rummel mit Muſik, Fahnen, Hakenkreuzen,
Orden ohne 5 iſt ein Beweis, daß die Republik noch nicht den
nötigen Rückhalt im Volke hat. Man muß ſich fragen, ob denn
das Volk noch nicht reif für eine wahre Demokratie Aber auch
die Republik und ihre Miniſter haben nicht ihre it getan,
Was ſagt der demokratiſche Reichswehrminiſter Geßler dazu, daßReichswehrſoldaten und Offiziere in Halle mitgeholfen vaten, die

Republik zu verhöhnen? Er ſchweigt! ir kaner
haben alle Urſache, laut unſere Stimme zu erheben gegen den
Ausnahmezuſtand, der Sogialiſten und Republikaner direkt
hindert, energiſch für die Republik einzutreten. Ein Aus-

n e z ſt r. r n e a Wein e riunwürdig. a m an ep eſt, weiS Aufgabe iſt, ſie zu einem e Volte h
Die Reaktion wäre nie ſo dreiſt geworden, wenn die anderen nicht
ſo gleichgültig wären. Eine Staatsautorität bann 9 nicht halten,
Frahen Wer wo ein Rerubt der Frehen r tetgraben. wollen eine Republi eiheit und
und wir ſind ein Volk, das Frieden will. (Beifalk.)

Als letzter Redner ſprach Lan
Wenn unſer deutſches Volk politiſch wäre, dann xLudendorff den „Deutſchen Tag“ in Halle S e

freiendes Lachen durch das Land ling
Molkte und Ludendorff iſt ein Unterſchied. einen
Krieg und ſchwieg, Lude verlor einen und nicht
auf zu reden. War er doch derjenige, der imwach el nem Waffe nſtill ſtand Wiwarket Werk
die preußiſche Regierung hätte er handelnwenn die a 423 hätten, ſo ſehn
oft nach Severing zurück. Lei muß geſteckt

e 7
mein eigener Parteigenoſſe Geßler noch zum Den
Halle eine Traditionskompagnie entſandt hat. (Croße
vüſtung.) Wenn j i wird, daß es pur s O eund 16 Mann waren, ſo t mir das ſo vor, o h ein Mat
chen, das ein uneheliches Kind hat, das zugilit, aber betomt, eja nur ein ganz kleines. (Beffall.) M eine ch J
die Republik wurde die eindrucksvolle Kundgebung geſchlo

Der deutſchnationale Reichskanzlerkandidat.
zu beſtehen, daß eine anne e rmunter dem tze ſolcher Jormel 7 S u l

der h e en könne.namentlich die Dedie Verpflichtung, in letzter St ten imLande und im Reichstag darauf aufmerkſam zu machen, Ge
eine ſolche Möglichkeit in ſich birgt. Es ſoll in dieſem

ugenblick gar nicht davon geſprochen werden, was kriti
ſcher wirtſchaftli Awerga e, inne ein Re

ohne oder gar gegen weite Kreiſe der deutſ iterſchaft
eutet. Wichtiger vielmehr t die rege Schutzes der

Erhaltung der deutſchen Republik. Jſt man ſich eigentlich unter
den deutſchen demokratiſchen Politikern nicht klar genug darüber,
daß die Deutſchnationalen, wenn ſie es rn auf nehmen, in
der e e des Dawesprojektes all das abguleugnen, was bisher
Kernſtück ihrer lage geweſen i das nur tun
önnen, wenn ſie ihren Anhän innerpolitiſche Erfolge mit nach

Hauſe bringen? Der Troſt, die Deutſchnatnonalen die neue
Regierung nicht bilden, i daß ſie bei der neuen Regierung--
bil r nicht einmal eine Stellung einnehmen, iſt doch
ſehr ſchwach. Denn ſchon die bisherige Regierung in der ſichaußer Grafen Kanitz (der ja auch nicht deutſchnationaler
Parteiminiſter geweſen iſt) keine deutſchnationalen Miniſter be
funden haben, hat alles getan, um den Geguern der Republik die
Arbeit zu erleichtern. Es dürfte doch wohl keinem Zweifel unter
liegen, daß eine Regier mit deutſchnationglen Mini-
ſtern (man denkt angeblich ſogar daran, das Wirtſchafts und
Finanzminiſterium den Deutſchnationalen auszuliefern) einfach
der Totengräber aller republikaniſchen Inſtitutionen ſein würde.“

Einberufung des Reſchstages.
Erſte Sitzung am 27. Mal.

Die Annahme, daß der Reichstag noch nicht am N. Mai eröffnet
wird, ſtellt ſich als irrig heraus. Eine beſondere Tagesord
7 7 die erſte Si n. allerdings noch nicht heraus

e geben worden und wird auch nicht herausgegeben werden.
Die Berufung des Reichstags erfolgt vielmehr durch amtliche Ver
öffentlichung im „Reichsanzeiger“ ſowie durch direkte Benachrich
tig ng der eigrtane lieder. Die Bekanntmachung im
„Reichsanzeiger“ hat folgenden Wortlaut: „Auf Grund der Ar
tikel 23 und 27 der Reichsverfaſſung wird der neugewählte Reich
tag berufen, am Dienstag, dem 27. Mai 1024, nachmittags
83 Uhr, zuſammen zutreten. Der Präſident des Reicheé
tags. Loebe.

Waffenfund im Reichstag.
Am Dienstag wurde im Hauptausſchußſaal des Reichstags ein

Waff er entdeckt. In den Luftſchächten des Sagles wurden
u. a. 16 mit 152 Schuß Munition gefunden. Außerdem befanden ſich in dem einen Luftſchacht Teil
leichter und ſchwerer Maſchinengewehre. Die Räume
waren ſeit 5 Jahren nicht mehr revidiert, die gefundenen Waffen
dick mit Staub bedeckt. Man nimmt daher an, daß es ſich bei dieſen
Funden um vergeſſene Reſte aus alten ſtürmiſchen Tagen han-
delt, in denen der Reichstag wiederholt von Bewaffneten beſetzt
war.
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Mit gutem (iſlen und Ofkenheſt.
Herriot über die Cöſung der deutſch- franzöſiſchen Frage.

pie höchſte ethiſche Aufgabe.
Paris, 22. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Herriot, der am NMittwochvormittag zum erſten Male ſeit
der Wahl in Paris eingetroffen war, hatte ſofort Beſprechungen
mit den führenden Perſönlichkeiten der befreundeten Linksparteien.
In der Mittagsftunde begab er ſich mit Painlevé ins Elyſee,
wo die beiden kommenden Staatsmänner eine offigielle Konferenz
hatten. Kurze Zeit darauf empfing Herriot unſeren Korreſpon
denten, dem er folgendes erklärte:

kenne Deutſchland von der Vorkriegsgeit her. Jch habem enen Freund. Meine Sympathien gehören den breiten

den Arbeitern, Angeſtellten und kleinen Leuten, die im
Kriege genau ſo wie bei uns litten und genau wie wir den Frieden
brauchen.

Eine Löſung der Reparationsfrage kann und muß auf Grund
des Sachverſtändigengutachtens erzielt werden. Die deutſche
Republik kann die Gewißheit haben, daß ich der Mann bin, mit
dem zu diskutieren ein leichtes ſein wird. Ich verlange daher von
der Gegenſeite nichts weiter als Offenheit und den guten
Glauben Den republikaniſchen Parteien in Deutſchland ſtehe
ich ohne Voreingenommenheit gegenüber, nicht aber den offenen
und den hinterliſtigen Nationaliſten. Jch finde es durchaus ver
ſtändlich, daß man die Jntereſſen ſeines Landes zu ſchützen
verſucht. Ebenſo wie ich das tue, erwarte ich das gleiche von den
deutſchen Staatsmännern. Jch hätte nicht das Vertrauen zu einem
deutſchen Staatsmann, der nicht die Intereſſen ſeines Landes ver
treten würde. Es gibt aber keine Gegenſätze, und mögen ſie noch
ſo tief ſein, die nicht überbrückt werden könnten. Dazu gehört nur
guter Wille und Offenheit. Freilich ſtehen wir vor einer
ſehr ſchwierigen Lage, es darf aber keine Anſtrengung geſcheut
werden, ſie zu meiſtern.

Die glückliche Löſung der deutſch franzöſiſchen Frage iſt die
höchſte ethiſche Aufgabe. Dabei wird man auf beiden Seiten Tat
ſachen und Empfindungen berückſichtigen müſſen. Deutſchland

wird ſich deſſen bewußt ſein müſſen, daß ſeine wirtſchaftliche Lage
vorteilhafter! als die Frankreichs iſt, es wird ſich ſeiner
ſchwebenden inneren Schulden reſtlos entledigen können,
während auf unſeren Schultern eine drückende Schuld laſtet. Die
Reparationsfrage kann kein unüberwindliches Hindernis für ein
gutes Verhältnis zwiſchen den beiden Ländern ſein. Jedenfalls
werde ich alles tun, damit eine Löſung gefunden wird, die von
keinem Gefühl der Selbſtſucht beeinflußt iſt. Jch glaube aus
voller Ueberzeugung an das ſegensreiche Wirken des Völkerbundes.
Wenn ich morgen das Amt übernehmen ſollte, wird das republi-
kaniſche Deutſche Reich ſich mit vollem Vertrauen an mich wenden
können. Man wird mir einen jeden Wunſch unterbreiten können
ich verlange nur guten Willen und guten Glauben. Jch erwarte
bei der Behandlung des Reparationsproblems und aller anderen
Fragen, die Deutſchlands und Frankreichs Verhältnis berühren,
dieſen guten Willen und guten Glauben. Jch kenne nicht Luden
dorff und die Herren der Schwerinduſtrie. Jch habe nichts für
ſte übrig. Jch gehe darauf aus, die künftige Verſöhnung zwiſchen
den beiden großen Nationen des europäiſchen Kontinents an
zubahnen. Es wird die größte Ehre für alle ſein, an dieſer
großen Aufgabe mitzuwirken. Dieſe Aufgabe iſt nicht leicht; ſie
wird künſtlich durch die Nationaliſten erſchwert. Sie ſehen, mit
welchem Haß ich jetzt ſchon von ihnen bekämpft werde. Der Vor
ſtoß gegen den Frank iſt kein Zufall.
Und zum Schluß wies Herriot noch einmal darauf hin, daß mit
Offenheit und gutem Glauben die deutſch franzöſiſche
Frage einer glücklichen Löſung entgegengeführt werden könne.
Das ſei ſein vornehmſtes Ziel.

Ein amtliches Dementi.
Berlin, 22. Mai. (WTV.)

Von zuſtändiger Seite erfährt das WTB.: Die „Daily Mail“begann geſtern mit der ſenſationell aufgemachten Veröffentlichung
einer Artikelreihe, in der behauptet wird, Deutſchland rüſte nicht
ab ſondern bewaffne ſich. Es handelt ſich offenbar um Ver
öffentlichungen, um die zur Beratung ſtehende Antwortnote auf die

deutſche Militärkontrolle vom 1. April zu beein-
fluſſen. Die Behauptungen ſind ausnahmslos reine Erfin
dungen bzw. tendenziöſe Behauptungen. Amtlicherſeits wird feſt
geſtellt, daß die Stärke des die im Verſailler Ver
trag feſtgeſetzte Zahl von 100 000 nun nicht überſchreitet und
aß in das Heer nur Leute eingeſtellt werden, die ſich zu einer

ährigen Dienſtzeit verpflichten. Kriegsmaterial wird in
Deutſchland in den im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Grenzen
angefertigt und Verſuche mit Tanks und Gaſen fanden ſeit
Friedensſchluß niemals ſtatt. Es iſt nicht richtig, daß deutſche
Offiziere die 1918 im Großen Generalſtab waren, mit Stellen
für militäriſche Zwecke im Jnnenminiſterium betraut worden ſind.
Die Behauptung, das Reichsminiſterium des Innern habe in ganz
Zeutſchland Mobiliſationsbureaus eingerichtet, iſt eine Erfindung.
Wenn die „Daily Mail“ die Techniſche Nothilfe mit Mobil-
machungszwecken in Zuſammenhang bringt, ſo zeugt das nur von

en e Walhalla Lichtspiel- Theater

ihrem böſen Glauben. Für die Tätigkeit der Techniſchen Nothilfe
ſind beſtimmte Richtlinien ſeſtegert die jede mißbräuchliche Ver
wendung, insbeſondere für militäriſche Zwecke, völlig ausſchließen.
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Zu dieſer amtlichen Auslaſſung wäre verſchiedenes zu ſagen.
Wer es unternimmt, ſetzt ſich jedoch der Gefahr der Verfolgung
wegen Landesverrats aus. Die engliſchen Auslaſſungen der
„Daily Mail“ ſind uns jedoch ein Beweis dafür, daß gewiſſe mili
täriſche Stellen und gewiſſe andere Jnſtanzen beſſer daran täten,
die Ziele der revanchelüſternen Nationaille nicht zu fördern und
ſich nicht beſtimmter Mittel zu bedienen, deren Geheimhaltung bei
der Größe des Umfanges weder möglich noch aus Gründen der
internationalen Verſtändigung er wünſcht iſt.

Wann iſt übrigens der Landesvervatsprogeß gegen Zeigner
fällig? Bei dieſer Gelegenheit dürfte bald einiges geſagt werden
können, falls es eine hohe, unparteiiſche Juſtigz nicht vorziehen
ſollte, den „Landesverräter“ hinter verſchloſſenen Türen ab
zuurteilen.
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Feltnabme des Kommuniltenfübrers
mMapßlow.

Verhaftung Wegen Hochverrats.

Die Korreſpondenz B. S. meldet: Die Abteilung I A des Ber
liner Polizeipräſidiums hat geſtern den bekannten Führer des radi-
kalen Flügels der Kommuniſtiſchen Partei Maß low feſtgenom-
men und ihn dem Unterſuchungsrichter vorgeführt, da gegen Maß-
low ein Verfahren wegen Hochverrats ſchwebt. Dieſe
n tet in engem Zuſammenhang mit dem großen Verfahren
gegen die Leitung der r rer der hochverräteriſche
Vergehen zur Laſt gelegt werden. ß low iſt bekannt geworden
durch ſeine radikalen Methoden, um deren Durchſetzung er zu
ſammen mit Ruth Fiſcher jahrelang gekämpft hat. Wie er
innerlich, hat nach der letzten ſchweren Kriſis in der Kommuniſti
ſchen Partei die Richtung Fiſcher Maßlow auf dem Kongreß
in Moskau, der ſich lediglich mit der Neuorientierung der kommu-
niſtiſchen Politik in Deutſchland beſchäftigte, den Sieg über die
emäßigtere Richtung Brandler davongetragen. Maßlow gehört
etzt der Reichszentrale der KPD. an, deren ganze Einſtellung er

ſowohl wie Ruth Fiſcher maßgebend beeinfluſſen

Nationaliſtiſcher LausbubenStreich. Aus Karlsruhe wird
emeldet: Geſtern nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde am Hauſe
s franzöſiſchen Konſulats von unbekannten Tätern das Wappen-

ſchild des Konſulats beſchädigt und das Meſſing an der Tür ge
ſtohlen. Die r hat die Strafverfolgung auf-Weitere polizeiliche Maßnahmen ſind getroffen.

Wirtſchaftsponitſk.
Der internationale Deviſenmarkt.

Berlin, 21. Mai.
Der Rückgang des Bedarfs an ausländiſchen Zahlungsmitteln

wirkte ſich heute wieder in ſtärkerem Maße aus als an den Vor
tagen. Die Verminderung der Anforderungen war
heute nicht nur in den Nebenvaluten, ſondern auch in den Haupt
deviſen recht erheblich. Die Geldknappheit und auch die höhere
Zuteilung, die in den letzten Tagen in einer Reihe von Valuten
vorgenommen werden konnte, fördert naturgemäß die Abgabe-
r Der Markt nimmt infolgedeſſen wieder ein normaleres
Bild an, und eine Erſcheinung, die man lange Zeit nicht be
obachten konnte, iſt, in einigen Valuten bereits wieder ein
voller r ne durch den Markt ohne Jnanſpruch-
nahme der Reichsbank ſtattfindet. Eine höhere Zuteilung
erfolgte auch heute in verſchiedenen Valuten. Beſonders beachtens
wert iſt, daß auch in Kabel die Quote auf 2 Prozent erhöht iſt.
Von welchen Grundſätzen ſich die Reichsbank bei der Zuteilung
leiten läßt, iſt naturgemäß nur ſchwer zu überſehen. Fedoch bleibt
für die Zuteilungsquoten noch einmal maßgebend der Eingang
an Exportdeviſen, der nach wie vor befriedigend iſt, und
dann auch die Minderung des Bedarfs. Jnfolgedeſſen ergibt ſich
daraus wohl auch, daß die Summe, in Goldmark berechnet, die
täglich von der Reichsbank in Deviſen dem Markte zur Verfügung
geſtellt werden, von leichten Schwankungen abgeſehen, ſich ziemlich
kunſtant erhält.

Die Frankenbewegung zeigte heute recht lebhafte Schwan-
kungen Im hieſigen Uſancenverkehr hielten ſich die Umſätze
in London gegen Paris nach wie vor in engen Grenzen. London
gegen Paris ſetzte vormittags mit etwa 81 ein, gab bis auf 709
nach, um ſpäter bis auf 81 wieder anzuziehen, und ſchwankte an
der Börſe zwiſchen 8034 und 80 London gegen Kabel Neuyork
mit 4,85-—-4,3534—86. d

Markbewertung in der Neuyorker Schluß und Nachbörſe 2326
Geld, 234 Brief. Dollarparität 4,25 Billionen.

genommen.

dringt ab morgen, Freitag, den 23. Mal:

2 Riesen-Sensafions-Filmwerkel 10 Akte!

Aus aller Weh.
Schwere Gewitter im Vogtland.

Hagelſchlag Hochwaſſer.
Plauen (Vogtl.), 21. Mai. (WTBV.),

Das Vogtland wurde geſtern abend von ſchweren Gewittern
dupiggſust, die ſich namentlich über Reichenbach, Mylau, Netzſchkau
und Greiz entluden. ch die ſchweren Regengüſſe wurden die
Kulturen verwüſtet. Stellenweiſe wurde auch durchHagelſchlag die lüte vernichtet. Jn Reichenbah wurden
einige Brücken durch das Hochwaſſer zerſtört.

Sturtgart, 21. Mai.
Aus der Hohenlocher und Heidenheimer Gegend, beſonders aber

von der Alp bei e und Hohenzollern kommen
richten über außerordentlich ſchwere Gewitter, Hagel und

Waſſerſchäden. Durch Blitzſtrahl ſind einige Perſonen getötet
und Häuſer in Brand geſetzt worden. Wolkenbruchartige Regen-
güſſe haben in der Gegend von Hechingen bedeutende Schäden an-

Aus Weilheim wird berichtet, daß ſeit Generationen
olches Unwetter erlebt worden ſei.

zu zwei Meter unter Waſſer.
d kommen bedrohliche Nachrichten.

Der Flug nach Oſtaſien.
Der Apparat Peltier d'Oiſys zertrümmert.

t Paris, 21. Mat
Der frangöſiſche Flieger Peltier d' Oiſy iſt geſtern um 8.50 Uhrin i h Er hat den Zug von der letzten

Station nach Schanghai (1420 Kilometer) in 8 Stunden
50 Minuten zurückgelegt. Die Luftreiſe Peltier. d'Oiſys hat in
Schanghai verluuſi r Ende gefunden. Nach dem Bericht einer
Zeitung, der die glückliche Ankunft meldet, traf abend ein Tele

ram Peltier d'Oiſys mit folgendem Jnhalt ein: „Apparat bei der
ndung in einen Graben geſtürzt und völlig zertrümmert. Sonſt

alles gut. Peltier d'Oiſh.“ Der Direktor des Luftſchiffdienſtes
und der Kolonialminiſter haben telegraphiſch Anweiſung gegeben,

Die Straßen ſtanden bis
Auch aus dem Schwarz-

daß dem Flieger aus den Beſtänden der Luftflotte Jndochinas ein
et er at zur Verfügung geſtellt wird, damit er ſeine Reiſe
ortſetzen

Verkehrsſtockungen tet e Unterſpülung des er AusKaſſel wird gemeldet: S der Gegend von Se geismar mußte
wegen einer durch einen Wolkenbruch verurſachten Unterſpülung
die Bahnſtrecke Grebenſtein- re werden. Auch
an anderen Stellen ſind infolge Unterſpülung des Bahndammes
Verkehrsſchwierigkeiten eingetreten.

Wladiwostok durch einen Waldbrand gefährdet. Die Wälder in
dem entfernteſten öſtlichen Sibirien ſtehen ſchon ſeit Tagen auf
Tauſende von Quadratkilometern in Flammen. Alles Lebendige
iſt geflüchtet. Rieſige Waldſtrecken find ſchon vollkommen ab-
gebrannt. Das Feuer hat jetzt die Stadt Wladiwostok erreicht, wo
das Mölitär bemüht iſt, die Stadt vor dem Verbrennen zu ſchützen.

Zum Tode verurteilt. Das urgerichts in Oel s verurteilte
den 18jährigen Gärtnergehilfen Alfred Hoffmann, der ſeinen
Lehrherrn und deſſen Ehefrau ermordet hatte, zweimal zum
Tod e. Jn Brieg wurde der Landwirt Fritſch ebenfalls
wegen Mordes zum Tode verurteilt. Der Verurteilte hatte ſeinen
S ger, einen jähzornigen, trunkſüchtigen Menſchen, mit einemKarabiner erſchoſſen

Exploſion im Hafen von Toulon. Auf dem Panzerſchiff „Patrie“,
das im Hafen von Toulon liegt, iſt geſtern eine
folgt, bei der 13 Leute verletzt wurden.

Ein Dampfer mit 46 Mann untergegangen. Nach einer Havas-
meldung aus SautSaint-Marie (Ontario) iſt der Dampfer
„Orinoco“ auf dem Ontario-See untergegangen. Sechsund
vierzig Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

Bamiſches Theater nd Runfüeben.

Stadttheater. Heute, Donnerstag: „Wallenſteins Tod“. Freitag„Hölliſch Gold'“ und „Der Herr Kapellmeiſter“. Sonnabend
75 Uhr Minna von Barnhelm'. Sonntag: „Madame Butterfly“.

Volksbühne. Die Karteninhaber für die Theatergemeinde
die nicht durch Karte benachrichtigt ſind, werden darauf aufmerk
ſam t, daß der Spieltag D („Hölliſch Gold“ und „Der Herr
Kapellmeiſter“) am Sonnabend, dem 31. Mai, ſtattfindet. Die
Kartenausgabe für „Suſanna“ (3. Juni) und „Parſifal“ (2. Juli)
hat begonnen.

Philharmonie. Zur Erſtauffilhrung von Mahlers 5. Symphonie,einem 135 Stunden dauernden fanſſcoigen Werke, in die beeren

im Gange. Außer dem Stadttheaterorcheſter ift dex größte Teil
des Wittekindorcheſters hierfür verpflichtet worden, ſo daß ein
Orcheſter von 80 Künſtlern für dieſe Monumentalſy mit
d die n Abonnementskongzerte abſchließen, zur Ver
ügung ſteht.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
S g. Schul Gewerkſchaftliches und Lokales:

ttl. Kaſparek; ovingzielles: Alfred Wielepp;ür den Angeigenteil: Wilhelm
Druck: Halleſche Genoſſen-

Herzig ſämtlich in Halle.
erlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.ſRaflobuchdrugerei. e. G. m. b. H. Halle, Harz 42/44.
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PRISCIILILA DEAN, die amerikanische temperamentvolle Schönheit, spielt die Hauptrolle in dem großen Bergwerkstilm (6 Akte)

Im flammenden Scha
Die Manohener Zeitung schreibt anläslich der Presse-Drauffährung; Wer aber diese Künsetlerin mit den

wiederzusehen Darin spieit Priseilia Dean die Hauptrolle, und schon darum mag menävro ihren Stoff, ihre Umwelt, ihre Weiehheit,
on ihrem Wesen aus etrömt seeſiscbe Glut in das We

finden, s
Filme gibt, die
gibt.
7476

lans u. So den Darsteller schmeichbeln, so gilt

Vorfahrung: 4.20 8.80 9.50 Uhr.

ht!
h eobt weiblich rätselvollen A. je gesehen, wird Sehnsucht emp-d wünsehen, das Werk moöglehet bald im r er

das nicht von diesem Woerk, dem einzig
über Packend gestaltet iat die Sensation des brennenden Schachts, eine technische Glanzleistung.

er Theater erscheint. Wenn es
die Dean die innere Leuehtkraft

Der Kindesraub im Ciüreus Buffalo?
Beginn Sonntags 3 Vhr, Werktage 4.16 Uhr. Sensationsfüm in 4 atemraubenden Axten. Vorfährung: S. 20 8.10 Uhr. Beginn: Sonntags 3 Ubr, Werktags 4.15 Uhr.
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Leistungsfüähigsts

8ezugsquelle
für arS Holz und Metall Bettſtellen S

Kinder Bettſtellen
Patent u. Auflege Matratzen S

BettChaiſelongues
Sofas, Seſſel, Chaiſelongues

e!
dige Sreigterungen!

gruno Paris
c

Leipziger Straße 12
Klubmöbel und Matratzen Werkſtätten

Mull n
Herren Hut

Hützen
Oualttäten! tet das Neueste

Vreitrand in Modefarben 6,00

Flachrand 560 850 806 7590

Sporthüte r. den 8000
Steifhüte beſond. preiswert 9,00

Hgarhüte Marke Heros 16, 50

öportmützen 00
Fachtklubmützen z 2, 50
Friegermützen o 270 25202
stoffhüte Sonderpreis 2,00 1,60

Franz Zenk,
Große Klausstr. 1, neben der Rats-
schenke, Kleiner Berlin 2, Merse-
burger Str. 161. Gegründet 1910.

1652

Krütgens Spezial- Kernseſte

anerkannt die beste!
2-Pfup d- Riegel 1,25 M.Großes Doppelstück O,50 MK.
nur zu haben beim Hersteller.
Prima Oberschalseife
2 Pfund Dor 0,95 M.
d. C. Krätgen Hachf. Dnivers.-Drogerie

Koönigstraße 24-225 Tolephon 6319

Wenn

y

Billig Billig
Heidelbeeren vo 1,15
Pflaumen wir Dofe 0.9) 0,78
Birnen 2. Doſe 0,95
Erdbeeren 2- d. Doſe 1,95
eidelbeeren Doſe 65
irſchen d. Doſe 0,b) 56

Mirabellen d. Doſe 0, 96
Erdbeeren -vofe 1,10
Rotkohl 2- Pfd.Doſe 0,65
Wirſingkohl 2- Doſe 69

2 Pfd. Doſe 0.35Velßlohl
Erbſen 2 Pfd.Doſe 1,2

Kaffee riſch gebr. Pfd. 000 0,70

Wilhelm Blos
2071 Leipriger Straße 5.

Sommersprogxen Weg!
Leidensgefährtinnen teilel unentgeltlich mitauf welch einfache Weiſe ich meine T
ſproſſen oänzlich beſeitigte 1297

Frau Elzadelh Ehrlich, Frankturt a. M. 434, Schheßlach S7.

Geſucht werden für Halle mehrere
zuverläſſige

Zzeitungsträgerinnen

Meldungen an unſere Expedition
erwünſcht

Verlag „Volkcshlatt“ 6. m. b. H.

Alte Promenade Ila
Fernruf 1224

Ab mworgen, Freitag, den 28. Mai 1924

Die mit großer Spannung erwartete Première

Der Welt schönstes Filmwerk:

Nach der bekannten und vielgelesenen Novelle v. Selma Lagerlötf
Frei bearbeitet v. Mauritz Stiller

75000 Renntiere5 4 6 Aktekte xiehen über die vereisten Schneefel der und
sind im ewigen Kampfe mit der Allgewalt Natur

Hergestellt durch die bekannte Firma: Svenska Film, Stockholm
Es gibt wohl Keine illustrierte Zeitung des In- und Auslandes,
die micht Abbildup gen über dieses einzigartige Filmwerk brachte

Die schwedischen Eis- und Schneelandschaften tauchen in all ihrer unvergleieh-
lichen Schönheit vor unseren Augen auf; eine unübersehbare Renntierberde geht
dureh Schneetelder; die Handlung selbst packend, ergreifend v. Anfang bis zum Schluß.

Schweden, du Land der Kunst, du hast einen Film
gesehafſen. der uns noch nach JSahren veranlassen
wird, bei Versuchen Gleichwertiges au bietem in
dem Känttig. Spielplan AnKkündigungen zu erwähnen
„Der FIm ist bald so sohön, wie die Herrenhofsage“,

Mauritz Stiller, der geniale Regisseur, zog nach Nordland, wo der Schnvee noch
länger liegen bleibt als im Süden der Stockholmer Provinzen, und er setzte sich
monatelang den bärtesten Winterstürmen aus, um die Wirkungen zu erreichen,
die ihm aus der Dientung seiner Landsmännin visionär her vorgegangen Waren,

Selma Lagerlöf selbst bat an Stillers veuer Schöpfung große
Freude erlebt andachtsvoll bat sie mit sehimmernden Augen
bei der erston Auftührung gesessen und die Tragödie des
jungen Gannar noch einmal wie ein fremdes Schicksal betrachtet.
Das ist der Film, den Selma Lagerlöf wie ein neues und doch
vertrautes Werk an sich vorüberrollen sah. Dankbar drückte
sie nachher dem Manne, der die Bilder aus dem Niebts formte,

Mauritz Stiller, die Hand.

Die Herrenhofsage“, sagte sie, „die Herrenhotsage ungar nient gewusst, änss sie 50 sohön ist d ſoh haben

Vorführung: 4.10 6.30 9.10 Ubr.

Zur Vervollständigung des Spielplanes:

Mutter, weise mir den Weg
(Freibeuter der Liebe). Ein Mäadehensehicksal in 6 Akten. Vorführung: S. 30 S. 10

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

rn CCuudCCazzzub
Leipziger Strasse 86e Fernruf 1224 57
Ab morgen, FPreitag, den 28. Mai 1924

Be luvfge Hohe

Wollen Sie vinmal herzl. lachen

Ja? Dann kommen Sie zu uns?

Wir glauben, unseren ver-
ehrten Besuehbern nicht zu
viel zu versprechen mit der
Behauptung. ibnen diesmal
einen ganz besonderen Benuss

zu verschaffen mit dem

Mie Pale
Großes Lustspiel in fünf

grotesken Akten.
Hauptdarsteller:

Eduard von Winterstein,
Migo Bard, Herm. Thimig,
Aldert Paulig, Ferd. v. Alten,
Jacob Tiedtke, H. Junker-

mann.

Herrliche Landsechaften,
eine flotte, an komischen
Situationen überreiche
Handlung, die den Be-
schauer nicht aus dem
Iachen herauskommen
läßt, zeiehnen diesen

Film aus.

Vorführung:er r 6 4.40 6.50 9.10 Uhr.
Leo Peukert in dem Lustspiel in 3 Akten:

Gesförte Flitterwochen?
Beginn; Sonntags 3 Ubhr, Werktags 4 Uhr, 7477
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Mit Aſ r
Der Aſa. Cngel-seht doch blob/-

V il es 6 da benDem Mond de Naſe bcunkK u pun,
Aſco pung groaulig!
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Wer geh zum PHingstſesſ

7473 ein neues

der Kaufe schon jetzt
Die Auswahl ist die Qualität gut, die Preise nied-
rig. Um Ihnen die Anschaffung leicht zu machen, re-
ser viere ich ohne Preisaufschlag bei Kkleinster Anzahlung

und Ratenzablung bis zum Pfingstfest
aus tragfähigen modernen 50Herremünzüge J e a von 2 an

Ehe e S 36bümnt i. lddenmünie e h 22
uEXEIIEESeeeeeeHerrenhosen moderne Streifen u. Apzug-Uuerer 7

l für Herren und Damen Von
eltshosen Neuleder und Zwirnstoff Von e

foldgraue hosen sehr haltbare Qualitäten von 73

Manchesterhosen alle Farben. vonl e
Heprenstoſfe 145 T em 85 w w

rei
bis zu den besten Qualitäten

Lodenjoppen, Lüsterjacketts, Waschjoppen, Windjacken
Waschhosen, Turnhosen., Tennis-Hosen, Knabenhosen
Knabenanzüge, Knabenmäntel, Waschanzüge, Waschblusen
Ich habe rechtzeitig eingekauft Kauten Sie jetzt, alle

neuen Waren werden bis 25 teurer.

Behleidungchaug Johann Heun

66 r Leipziger Str. rer 66
1 Minute vom Riebeckplatz.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

0

Preis 25 Pfennig z z Zu beziehen durch
Volksblatt-Buchhandlung, nur Gr. Ulrichstr. 27

Tanzkonitroller
Tanz glumen

Guirlanden PFähnehen
Saal und Garten-Dekoration

empfiehlt 7162
p L UMerseburgeru a n 9 g z Straße 168
her neben T.-Liehbtspieſe, Nahe Rigbeekplate l
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liegen, ging nach Benndorf und holte
Dabei bemerkte er die Schnur und ſchnitt ſie durch. Als nach

c Abwarten der herbeigeholte Arzt erſchienen
e

I Jabrg. 1924 e u. ne

haſſe und Saalxreis.
Halle, den 22. Mai 1924,Achtung, Wieter!

Unter dieſer Ueberſchrift warnt der „Klaſſenkampf“ in ſeinerrigen Ausgabe die Mitglieder des ginnen Mieterver
des, „die Zerſchlagungsverſuche des früheren Geſchäftsführers

Rangheinrich“ zu unterſtützen. Wir haben uns daher mit
eſer Angelegenheit näher beſchäftigt und ſind uns unſere ſchon
ſingſt gehegten Vermutungen beſtätigt worden. Unſere früheren
hehauptungen, der Mieterverband ſei weiter nichts als eine kom
muniſtiſche Einrichtung, war immer gang entſchieden beſtritten
porden, doch dürfte der in ſeiner Nr. 68 des „Klaſſenkampf“ er
jenene Artikel: „Ein Lufthieb der Abteilung Ja“ Eingeweihten

cnügend Aufklärung verſchafft haben. Als im Januar 1924 die
ommuniſtiſche Partei verboten war, hielt eine Begzirksabteilung

des Mitteldeutſchen Mieterverbandes“ in „Loeſts Hof“ eine Mit
ſiederverſammlung ab, zu der jedoch, wie uns glaubhaft ver
ſhert wird, nicht die geringſte Veranlaſſu vorgelegen haben
ürfte. Die Polizei löſte die Verſammlung auf und ſchickte 88 Teil
jehmern Strafmandate, welche en auf erhobenen Einſpruch
in aufgehoben wurden. Leiter dieſer Verſammlung war der Be
jrksſekretär der KPD. Sämiſch. Herr Sämiſch iſt überhaupt
ticht Mitglied der h Halle des Mieterverbandes, denn
ein Wohnſitz iſt bekanntlich Merſeburg. Unter dieſen Verhältniſſen
zraucht man ſich natürlich nicht zu wundern, wenn Perſonen, die
ſie Führung eines wirtſchaftlichen Verbandes in rein wirtſchafts
politiſchem Sinne verlangen, mit einem ſolchen Vorgehen nicht ein
zerſtanden ſind und einen Zuſammenſchluß herbeiführen, der ihnen
ine wirklich praktiſche nutzbringende Tätigkeit gewährleiſtet.

Bezeichnend für den Mieterverband iſt auch, daß von den 5 bis
z Feſtbeſoldeten mit Ausnahme von einem, der als Aushängeſchild
inparteilichen Gebarens dient, alle der Union angehören. Genoſſen,
die dem Mieterverband angehören, wollen bei Auskunftseinholungen
feſtgeſtellt haben, daß das Geſchäftszimmer des Mieterverbandesl einem Bureau der Union gleicht. Wir glauben auch feſtſtellen

können, daß die Mieterverbandsangeſtellten während der letztenBahlbewegung ihre gr. auf kommuniſtiſche Propaganda
haben, ihren Lohn aber ſich vom Mieterverband auszahlen

ießent Wer Parteigenoſſen und Volksblattleſer! Sofern Jhr etwa

noch Mitglieder des Mitteldeutſchen Mieterver-
bandes ſeid, erklärt ungeſäumt Euren Austritt aus dieſem, ſo
ern nicht gewillt ſeid, durch Eure Beiträge den Kommuniſten
nterſtützung zu S rhe Wie uns der frühere Geſchäftsführer

Langheinrich mitteilt, iſt er dem an ihn geſtellten Erſuchen
don Mitgliedern auf Gründugn einer in jeder Beziehung einwand-

eien Mieterorganiſation nachgekommen. Das Geſchäftszimmer
z neuen „Mietervereins Halle e. V.“ befindet ſich eben

falls im Gewerkſchaftshaus, 3 Treppen, Zimmer 85, und empfehlen
wir den Beitritt zu dieſer Vereinigung, von der wir eine lediglich
den Intereſſen der geſamten Mitglieder und Mieter dienende Ten-
denz erwarten.

iſt der Vorgang im Mitteldeutſchen Mieterverband aber
wieder ein Beweis daß überall da, wo es den Kommuniſten trotz
numeriſcher Schwäche gelingt, ſich die Führung anzueignen, Anlaß
zu Unzuträglichkeiten mit der Folge der Spaltung eintritt.

Ein Mordproxeß vor dem Schwurgericht.
Am genen Sonnabend tagte, das erſtemal nach der EmmingerReform wieder das Sawurgeriche und ver in der ma

ſammenſetzung: drei Berufsrichter und ſechs Geſchworene, die
die ganze Dauer der Sitzungsperiode ausgeloſt werden. Der erſte
ill, der dem Serig zur dilnng vorlag, entrollte ein trübes
ild ar Verfehlungen. Der Obermelker gran: Dehne aus

Glebitzſch ſich drei Jahre hindurch wiederholt an ſeiner minder
zen Tochter vergangen und auch die Stieftochter unter ſeinen

llen gezwungen. Der Unhold wurde zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt. Wegen Verleitu Mein ſtand der Arbeiter
Laue aus Wolferode vor Gericht. Wie in faſt allen Fällen war
auch hier eine Alimentenklage der Au unkt des Prozeſſes.
Das Urteil lautete auf 1 8 Monate thaus. d je 1 Jahr
Gefängnis wurden die Arbeiter Victor Bigus und Paul Buchhol
aus Dieskau verurteilt. Sie hatten im Karpfenteich des Schloßteichs
nuberechtigterweiſe geangelt; als ſie erwiſcht wurden und flohen,
ſchoß der Gutsförſter hinter ihnen her. Die Folge war ein Zuſammen
ſtoß. Anſtatt den Schützen wegen leichtfertigen Gebrauchs von Schuß
waffen vor Gericht zu ſtellen, wurde den beiden der Prozeß wegen
verſuchter Tötung und Diebſtahls gemacht. Das Gericht war noch
gnädig und erkannte nur Widerſtand gegen die Staatsgewalt als
vorliegend.

Am Mittwoch wurde delt gegen den Arbeiter Paul Münch
aus Vatterode bei Mansfeld. Wie unſeren Leſern noch erinnerlich
ſein wird, brachten wir im Dezember aus Benndorf die Nachricht,
daß Bahnbeamte im Schneegeſtöber eine unbekannte Frau' fanden,
die noch Lebenszeichen von ſich b aber kurz nach ihrer Einbringung
ins Dorf ſtarb. Frige Tage darauf erklärte der Angeklagte un
aufgefordert vor der Polizeibehörde, daß ſeine Frau ſeit einigen
B. nicht nach Hauſe zurückgekehrt ſei. Man brachte ihn an die
aufgefundene Leiche, die als die ſeiner Frau rekognosziert wurde.
Die weiteren Tatumſtände führten dann zur Anklage wegen Mordes.
Zur Verhandlung erſchienen eiwa 20 Zeugen. Die Vernehmung des
Angeklagten und der erſten Zeugen entrollte recht trübe Bilder. Die
Ermordete iſt die zweite Frau des Angeklagten geweſen. Die erſte
Ehe dauerte nur kurze Zeit und war kreuzunglücklich. Aus der Aus
kunft der erſten Frau geht hervor, daß er die Erfüllung ſeiner Gatten
pflicht verweigert hat, wie er behauptet deswegen, weil ſeine Frau
des Verkehrs mit anderen Männern ſich ſchuldig gemacht habe. Jn
dem Eheſcheidungsprozeß iſt dann die erſte Frau auch für den
ſchuldigen Teil erklärt worden. Auch die zweite Ehe muß böſe ge-
weſen ſein. Ein Teil der Zeugen bezichtigte den Angeklagten des
ſhmutzigſten Geizes. Er habe bald nach der Verheiratung ſämtliche
Lebensmittel eingeſchloſſen und nur ſparſam der Frau zugemeſſen.
Nach Auskunft des unterſuchenden Arztes iſt denn auch die Leiche
völlig abgemagert geweſen, auch hat er ſeiner Frau gelegentlia einer
Krankheit Lohn und Krankengeld ſperren laſſen. Am 29. Dezember,
einem der ſtürmiſchſten Wintertage des Jahres 1923, hatte er ſich
mit ihr auf den Weg gemacht, um in Siebigerode Kartoffeln zu
holen. Die Schwäche der Frau habe es ihr unmöglich gemacht, mit
ihm gleichen Schritt zu halten, deswegen ſie dauernd zurück blieb.
Er habe ſie mehrmals zum Raſchergehen angeſpornt ſie habe jedoch
nicht mitgekonnt, weshalb er ſie aufgefordert habe, wieder nach Hauſe
zu gehen. Darauf ging ſie in einen Seitenweg. Aus bisher nicht
geklärten Beweggründen rannte er hinterher, verſetzte ihr mit
einem Stock einen Schlag auf den Kopf und zwei weitere in den
Nacken. Sie ſtürzte um, lebte aber noch, weshalb er ihr eine
Schnur feſt um den Hals band und ſich enifernte. Nach mehreren
Stunden kam ein Bahnbeamter des es und fand die Frau

eute zum Abtranspnurt.

r,u bereits tot. Jn der Hauptſache ſcheint der T
durch die Kälte herbeigeführt geweſen zu ſein. Der Angeklagte iſt
im allgemeinen geſtändig. Bei den Zeugenausſagen handelte es ſi
nur darum, das Vorleben des Angetlagten und die Frage der Ver
antwortlichkeit zu klären, da nicht nur ſeine Eltern, ſondern auch
andere behaupten, daß er ſeit früher Jugend geiſtig nicht normal ſei.
Der gerichtliche Sachverſtändige äußerte 4 in ſeinem Gutachten
dahin, daß Münch für ſeine Handlung nicht voll verantwortlich ge
macht werden könne. Die Anklage wegen Mordes wurde daraufhin

s dex Kirche wird nichts hinderlich ſein, an ſolche Art ſchulentlaſſener

Donnerstag, den 22. Mai
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D f um die Schuler Kampf um le Schule.
herausfordert und das tun, was die von ihr vertretene Religion vonDie Waffen der Rückſchrittler. ihr fordert. Es werden dann alle die, welche ſich für evangeliſche

Kommenden Sonntag findet in den Landkreiſen, in vier Wochen Chriſtenlehre zu entſcheiden wiſſen, viel redlichere und wahrhaf
in den Stadtgemeinden des Bezirks Merſeburg die Wahl zu den iigere Glieder dieſer Kirche werden. Die wahre Kirchenreformation
Elternbeiräten ſtatt. Bisher haben ſich die Kämpfe der ver beſteht alſo in der Befreiung der Schule vom Dogma! Wenn die
ſchiedenen Richtungen zum großen Teile in der Stille abgeſpielt. Geiſtlichkeit und ihre Nachbeter anders reden, dann tun ſie es ent
Auch darin ſcheint allmählich ein Wandel einzutreten. Wir glauben weder aus Unwiſſenheit oder wider beſſeres Wiſſen. Beides gereicht
wenigſtens nicht fehl zu gehen, wenn wir der Anſicht ſind, daß der ihnen nicht zur Ehre.
jetzt überall auftauchende Lutherfilm ein Wahlkampf- Aber es gibt für Elternbeiräte noch mehr zu tun,
mittel dey evangeliſchen Bünde iſt. Ob er die Wirkung als ſich ausſchließlich der Jdee der weltlichen Schule anzunehmen.
hat, die man ſich von ihm verſpricht, erſcheint bei der nicht gerade Jhre Durchführung liegt ja ſo, wie die Dinge ſtehen, in den Händen
hochwertigen Aufmachung ſehr zweifelhaft. Bezeichnend iſt, daß er der Lehrerſchaft. Wir werden immer die Schule haben, die von der
ſich nur bis auf das Eiſenacher Exil auf der Wartburg erſtreckt. Es Lehrerſchaft vertreten wird, denn bei uns iſt das Schulweſen all
dürfte nämlich ſchwerfallen, eine bis dahin einigermaßen grad- mählich dem Spezialiſtentum überliefert worden, ähnlich dem Ent
linige Entwicklung Luthers auch nachher ohne ſchwere Geſchichts- wicklungsgange unſerer Jnduſtrie. Es iſt darum töricht, wenn man
fälſchungen zur Darſtellung zu bringen. Eine zweite Waffe hat als Vertreter der weltlichen Schule in allen übrigen Schuldingen
ſich die chriſtliche Richtung in einigen Bezirken, vor allem im halli- der Lehrerſchaft von vornherein Mißtrauen entgegenbringt, ſobald
ſchen, durch die Eroberung der Führung im Bunde der man nicht gleich Gegenliebe in ſeiner Hauptforderung findet. Das
Kinderreichen geſchmiedet. Hier haben wir ein Muſterbeiſpiel hat ſich z. B. bei den Kommuniſten gerächt. Sie haben es ſo
dafür, wie dieſe Leute es verſtehen, auch den neutralſten Boden für gut wie gar nicht verſtanden, ſich die Achtung der in Halle noch
ihre Zwecke dienſtbar zu machen. Jhre dritte Waffe iſt die große ſtark kirchlich eingeſtellten Lehrexſchaft und damit
Politik. Gerade die Reichstagswahlen haben gezeigt, wo die zugleich Boden für die weltliche Schule zu erobern. Es gibt noch
kirchlichen Kreiſe auch in den Schulfragen ihre Zuflucht ſuchen. ſo viel Dinge im Schulleben, die Lehrer wie Eltern gemeinſam
Und nicht zuletzt um der Schule willen hat der ſchwarz weiß drücken und wo gemeinſames Schaffen manche Beſſerung erreichen
rote Sonntag in Halle ſoviel Unterſtützung von dorther kann. Es ſet nur an die Lernmittel, an die ſogenannten
erfahren. Es wird auch nicht allzu lange dauern, dann wird man häuslichen Arbeiten, an das geſellſchaftliche Be
die vierte Waffe einſetzen. Das iſt die Preſſe. Außer den nehmen der Kinder, an pädagogiſche und geſund-
Tageszeitungen, die im bürgerlichen Lager ſtehen, gibt es eine Un- heitliche Belehrung der Eltern, an Ausgeſtaltung
zahl Kirchenblättchen und fromme Traktätchen. Auftakte klingen der Schulferien, an die Stellungnahme zu ſchwe-
ſchon überall, namentlich in ländlichen Bezirken, da ja hier die ren wirtſchaftlichen Erſchütterungen, an die Be
Wahlen unmittelbar vor der Tür ſtehen. Aber die Hochflut kommt rufswahl uſw. uſw. erinnert.
noch, und man glaube nicht, daß die Kirche weniger ſkrupellos ſein Somit haben wir Sozialdemokraten die Aufgabe, uns der
wird als die gehäſſigſten Parteien. Bei ihr treten eben alle anderen Schule ſo weit und tief anzunehmen, als wir nur
Fragen vor der einen zurück: „Was wird aus mir, wenn ich nicht immer im Gleichſchritt mit der Lehrerſchaft in der Lage dazu ſind.
mehr in der Schule herrſche?“ Das ſchließt nicht aus, daß wir für ihre Schwächen auch Augen

Sicher iſt, daß ſie mit dem völligen Verluſt ihres bisherigen Ein- haben, wie wir anderſeits auch die der Eltern erkennen lernen
fluſſes auf den Unterricht eine gewaltige Stützmauer verliert. Das müſſen. Jm Fortſchritt der Schule, den die Sozialdempkratie er
Vorhandenſein dieſer Mauer hat ihr nämlich die Beherrſchung der kämpfen hilft, liegt die beſte Gewähr dafür, daß einſt die Lehrer
Erwachſenen weſentlich erleichtert, und ſie hat dadurch zu einem ſchaft uns die weltliche Schule erobern helfen wird!
großen Teile die Fähigkeit eingebüßt, mit den Erwachſenen ſelbſt
ſo umzugehen, wie ſie es tun müßte, wenn ſie auch bisher ohne die
Schule auszukommen gehabt hätte. Somit hat die Macht über die Ein Beitrag zur Kirchenaustrittsbewegung.
Schule der Höherentwicklung der Kirche nur geſchadet, ſtatt ſie zu Am 16. Mai 1788 wurde zu Schweinfurt ein Mann geboren, deſſen
fördern, und deshalb müßte die Kirche uns Sozialdemokraten Name wohl allen Leſerinnen und Leſern des „Volksblatt“ aus den
eigentlich dankbar dafür ſein, daß wir ſie von der Schule erlöſen in Erinnerung ſein dürfte: Friedrich Rückert.
und ſie auf ihr eigenſtes Gebiet beſchränkt wiſſen möchten. Außer anderen Gedichten iſt wohl das Vom Bäumchen, das andere

Denn es geht uns bei der Forderung einer weltlichen Schule nicht Blätter hat gewollt“ das bekannteſte. Aber Rückert hat auch andere
2 Gedichte verfaßt. die nicht in den Schulleſebiichern zu finden ſind.darum, daß die Kirche als ſolche zerſtört wird, ſondern darum, daß b s 74 Anfang der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts iſt vonſie ſich am menſchlichen Geiſte nicht eher vergreift, als bis er im Hr. G. Beyer in on ein nicht allzu ſtarkes Buch erſchienen:

ſtande iſt, ſich ſelbſtändig für ein Bekenntnis zu entſcheiden. Fr. Rückert. Ein biographiſches Denkmal, mit bisher ungedruckten
Wenn es Eltern gibt, die es trotzdem ſchon vorher für nötig Gedichten.“ Dem Schreiber dieſes iſt das Buch durch Verborgen

halten, dann mögen ſie es verantworten und von ſich aus für eine leider abhanden gekommen. Er erinnert ſich aber noch eines Ge
frühere Berührung mit der Kirche ſorgen. Aber das Erzieher- dichts, deſſen drei Strophen folgendermaßen lauteten:
gewiſſen einer in die Geheimniſſe der Kinderſeele eingeweihten „Jch war ſchon ziemlich ein Chriſt
Lehrerſchaft muß bei reiflicher Prüfung der Sachlage eine voreilige
Feſtlegung beſtimmter Löſungen religiöſer Probleme ablehnen.
Somit beſteht der Sinn der weltlichen Schule nicht
in „Religionsloſigkeit“, ſondern in der Möglichkeit,
Religionsübungen und eideen der verſchieden-
ſten Art ohne jede dogmatiſche Bindung beleuch-
ten zu können und in allen nach dem Keime zu ſuchen, aus
welchem ſie entſproſſen ſind. Jeder nachdenkende Vater, jede ge-
wiſſenhaft prüfende Mutter mag ſich überlegen, wo der wahre Weg
zur tiefſten Erfaſſung des Themas „Menſch und Gott“ liegt. Auch
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Bis mir verleidet iſt
Auf einmal der ganze Orden.
d machtet es mir zu toll

it eurem chriſtlichen Leide:
Mein Herz iſt noch freudenvoll
Drum bin ich ein Heide.
Bricht einſt mein Lebensmut,
Dann könnt ihr vielleicht mich erwerben,
Denn eure Lehr iſt gut
Zu nichts auf der Welt als zum Sterben.“

t ne Mögen alle Leſer dieſer Zeilen, die noch nicht den Mut gefundenJugend heranzutreten. Sie mag abtun, was zur berechtigten Kritik haben, der Kirche den Rücken zu kehren, die nötige Folgerung ziehen.

Völkiſcher Nepp und Betrug.
Die „Firma“ Reinhold Müller in Fürth (Bahyern) verſendet

Stott des Mai berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti
ſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande vom 13. Mai (123,8)
einen Rückgang auf 122,2 oder um 1.3 v. H. Von den Haupt-

Und wär' es noch mehr geworden, T

ringe Rückgang der Großhandelsziffern. Die auf den.

ch werden ſoll. Die Arbeiter ſollen nach

Nachnahmebriefe über 4,20 Mk. an Leute, deren Adreſſen ſie ſich zu
verſchaffen weiß. Die Briefe enthalten 5 Blätter, auf denen ein
blödſinniger dichteriſcher Erguß eines Hakenkreuzidioten gedruckt
ſteht. Wir warnen unſere Leſer, auf dieſen echt treuteutſchen
völkiſchen Nepp und Betrug hereinzufallen. Wir warnen ſie ferner,
auf die unglaublich frechen Schwindelmanöver hineinzufallen, die
ſich die halliſchen Hitlerianer ausgedacht haben, um auf möglichſt
einfache Weiſe wieder zu vollen Kaſſen zu kommen, die augenblick-
lich leer ſein müſſen, da die Induſtriellen anſcheinend doch ein
geſehen haben, daß das für den Rechtsbolſchewismus ausgegebene
Geld doch nicht die erhofften Zinſen eingetragen hat. Völkiſche
Jünglinge gehen mit Sammelliſten von Haus zu Haus und for-
dern namentlich die Geſchäftswelt zur Zeichnung von Geldbeträgen
auf, die für Anſchaffung von Windjacken und Hitlermützen (und
Gummiknüppeln) beſtimmt ſein ſollen. Die Sammler treten dabei,
wie verſchiedentlich feſtgeſtellt iſt, mit einer unglaublichen Frech-
heit auf und drohen jedem, der ſich nicht dazu entſchließen kann,
an der Vorbereitung des Bürgerkrieges mitzuhelfen, Boykott und
andere Unannehmlichkeiten an.

Sache der Staatsanwaltſchaft wäre es, dafür zu ſorgen, daß
dieſen nationaliſtiſchen Geſellen, die auf dieſe verbrecheriſche Weiſe
den Leuten Geld aus der Taſche ziehen wollen, das ſchmutzige
Handwerk gründlich gelegt wird. Aber darauf werden wir wohl noch
ein wenig warten müſſen, denn die Juſtiz muß erſt einmal die Ar
beiterſchaft darüber belehren, daß ſie kein Recht hat, ſich gegen
den völkiſchen „Patriotismus“ auf die ihr geeignet erſcheinende
Weiſe zur Wehr zu ſetzen.

Können Gewerbegerichte Koſtenvorſchüſſe erheben? Jn einer
Anweiſung an die Landesregierungen und Sozialminiſterien des
Reichsarbeitsminiſters wird dieſe Frage verneint. Da einzelne
Gewerbe und Kaufmannsgerichte in der letzten Zeit dazu r
gingen, bei der Klageerhebung vom Kläger einen Koſtenvorſchuß
u erheben. ſah der Reichsarbeitsminiſter ſich veranlaßt, einPlches Verfahren als unzuläſſig zu bezeichnen. Das Ge-

werbegerichtsgeſetz ſieht nirgends eine Koſtenvorſchußpflicht vor,
zu einem Vorſchuß für die Ladung von Zeugen oder Sach
verſtändigen. Die Berufung auf das Gerichtskoſtengeſetz iſt falſch
da die Vorſchriften dieſes Geſetzes auf die Gewerbegerichte und
die Kaufmannsgerichte keine Anwendung finden.

Das Kapital in Not. Jn der bürgerlichen Preſſe verlangt
Prof. Friedrich Thiele, daß die jetzige Geldknappheit durch die
man höre und ſtaune die lieben guten Arbeiter behoben

iele jede Woche von ihrem
Hungerl einen Teil dem Unternehmer wieder zur Verfügung
ſtellen und dann papierene Anteile erhalten, die auch noch zum
Ueberfluß an der Börſe gehandelt werden ſollen. Die Arbeiter
werden nicht ſo handeln und ihre erſparten Groſchen dem Kapital
ur Verfügung ſtellen. Kapitaliſtiſche Manöver aller Art könnent Se Geld bringen. Hat ein Arbeiter tatſächlich Geld

fallengelaſſen und der Angeklagte wegen Totſchlags zu fünf Jahren
Se fän gnis verurteilt

ſie leicht um i
übrig, dann ſtellt er es nur ſeinen Organiſatione n den Spar-
einrichtungen der Konſumvereine, zur Verfügung.

gruppen ſanken im gleichen Zeitraum die Lebensmittel von 108.5 auf
106,3 oder um 2 v. H.; davon die Gruppe Getreide und Kartoffeln
von 91.7 auf 89,7 oder um 2,2 v. H., die Jnduſtrieſtoffe von 152,4
auf 152,0 oder um 03 v. H. (davon unverändert nur die Gruppen
Textilroh und Halbſtoffe mit 211,4 ſowie Kohle und Eiſen mit 145,2),
die Jnlandswaren gingen von 112,8 auf 111,7 oder um 1 v. H. und
die Einfuhrwaren von 178,9 auf 175,0 oder um 2,2 v. H. zurück.

Kartoffelverkauf an Sozialrentner. An die Sozialrentner und
ſonſtige Erwerbsbeſchränkte und Erwerbsunfähige werden noch Kar
toffeln dieſen e und Sonnabend in der Zeit von 8 bis 4 Uhr
im Schlachthofe gegen Bons abgegeben. Bons können für 4.75 Mk.
je Zentner an Ort und Stelle entnommen werden.

Neue Poſtkarten. Demnächſt erſcheinen Poſtkarten mit Wert
ſtempel zu 5 Pf. (Adlermarke) ohne Umrandungslinie. Ein Papier-
preiszuſchlag wird nicht mehr erhoben. Auch Poſtkarten mit Ant-
wortkarte zu 5 5 Pf., Weltkoſtkarten mit Antwortkarte zu
20 20 Pf. im Adlermuſter gelangen zur Ausgabe.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Zeit zum 21. Mai, abends 8 Uhr
bis nachts 1 Uhr während des großen Gewitters iſt in eine
hochparterre gelegene Wohnung der RobertFranzStraße eingebrochen
worden. Die Täter haben außer zahlreicher guter Herren und
Damengarderobe, Leib und Bettwäſche, letztere weiß geſtickt mit ver
ſchlungenen- Buchſtaben E. W., auch zahlreiche Goldſachen geſtohlen.
Dieſe beſtehen aus einem Vrillantkollier, mehreren Herren und
Damenbrillantringen, Brillantnadel, goldenen Armband und goldener
Sprungdeckel-Herrenremontoiruhr mit flachgliedriger goldener Kette.
Zur Tat wird ein Mann von etwa 35 bis 40 Jahren, mittlerer Größe
mit auffallend krummen Beinen, verdächtigt. Wer irgendwelche Wahr
rn gemacht hat, wird gebeten, ſich alsbald bei der Kriminal-
polizei zu melden.

Opfer der Sagle. Am Mittwoch, gegen 11.40 Uhr abends, er
trank beim Gondeln in der Wilden Saale, gegenüber dem Landge-
gge Kreuz, die 27jährige Arbeiterin Frieda Ehle. Der mit im Kahn

tzende Begleiter, der ſich durch Schwimmen retten konnte, wurde
e und in das Polizeigefängnis eingeliefert, da er die er
orderliche Vorficht beim Gondeln außer Acht gelaſſen hat und an
dem Tode des Mädchens nicht ſchuldlos ſein dürfte.

Beim „Plattenreißen“ geſtört. Der Polizeibericht meldet: Jn
der vorvergangenen Nacht wurden bei einer Sonderſtreife in den
zum Gut Gimritz gehörigen Strohdiemen am Wettiner Wege ſieben
männliche Perſonen nächtigend angetroffen. Drei Perſonen wurden
feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt.

Ein Filmereignis. Ab Freitag wird in den UT-Lichtſpielen,
Alte Promenade 113, der berühmte Film des ſchwediſchen Regiſſeurs
Mauritz Stiller: „Die Herrenhofſage“ zur Vorführung gelangen.
Bei der Herſtellung dieſes Großfilmwerkes ſind erſtmalig im Film
rieſige Renntierherden verwandt worden. Stiller und ſeine
Künſtlerſchar ſetzten ſich monatelang den ſchwerſten Gefahren
und Winterſtürmen aus, um dieſes Meiſterwerk zu ſchaffen.

ernennen
e
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bringen. Dem arbeitenden Volke könnten die Augen aufgehen, doch

ſprüchen Kants über die Relegion geben wir folgende wieder:

Aus der Provinz.
Kant über die Rehigion.

Ein Beitrag zu den Elternratswahlen,
Sie haben kürzlich den Philoſophen Kant efeiert. Alle waren

g ſtlichen, die Monarchiſten, die Hakenkreuzler, die Militariſten. Dieſe Kreiſe haben
Kant verehrt. Sie denken aber nicht daran, in ſeinem Geiſte und
auf Grund ſeiner Lehren zu leben und zu wirken. Jhr Weſen und
ihr Tun ſteht im ſchroffſten Widerſpruch zu dem, was Kant geſagt

ſie dabei. Die kapitaliſtiſchen Zeitungen, die

und geſchrieben hat.
n der

Und dieſer Geiſtliche hat bei der Kantfeier ein Gebet für
Wilhelm den Ausreißer geſprochen!! Kant war aber gegen
die Monarchie. Er wollte, daß die bürgerliche Verfaſſung in jedem
Staate republikaniſch ſein ſollte. Und ein Telegramm Hinden-
burgs (1) wurde verleſen. Kant wollte aber vom Völkermord
nichts wiſſen, er war für den ewigen Frieden, für die Völker-
verſöhnung. Freilich, ſeine Schrift über den ewigen Frieden wurdein der offiziellen Feier nicht einmal erwähnt

Und wie ſtand Kant, dieſer gefeierte Philoſoph, zur Religion?
Die kapitaliſtiſchen Zeitungen haben ſich gehütet, darüber Zitate zu

jhm muß die Religion erhalten bleiben. Alſo wollen wir nach
len. was die bürgerliche Preſſe verſäumt hat. Von den Aus-

„Alles, was außer dem guten Lebenswandel der
Menſch noch tun zu können vermeint, um Gott wohlgefällig zu
werden, iſt bloßer Religionswahn und Affendienſt
Gottes.

Die Religion, die bloß auf Theologie gebaut iſt, kann niemals
etwas Moraliſches enthalten. Man wird bei ihr nur Furcht auf
der einen und lohnſüchtige Abſichten und Geſinnungen auf der

außer

e Kirche haben ſie Kant gefeiert. Ausgerechnet in der
Kirche, die der Philoſoph gemieden hat, als er lebte. Doch die
Kirche muß heute überall im Vordergrunde ſtehen. Damit ſie nur
ja nicht vergeſſen wird. Bei der Feier hat auch ein Geiſtlicher
mitgewirkt. Kant hat aber von dem Klerus nichts wiſſen wollen.

anderen Seite haben, und dies gibt dann bloß einen aber-
gläubiſchen Kultus ab.

n Glaube, der geboten wird, iſt ein Unding.
Das Reich Gottes auf Erden, das iſt die letzte Beſtimmung

des Menſchen.
Die Prieſter ſind jederzeit bereit, aus den engen Schranken des

bloßen Lehrſtandes in einen regierenden überzugehen.
Der Menſch ſteht unter ſeinesgleichen in Anſehung der Reli

gion und wird von Geiſtlichen zeitlebens gehudelt.
Welche Gewalt ſucht nicht ein bloßer Geiſtlicher an ſich zu

reißen.
Gott iſt nicht ein Weſen außer mir, ſondern bloß ein Gedanke
in mir.“
So hat Kant über die Religion, über Gott, über die Prieſter

eurteilt. Wer kann da noch ſeine Kinder zum Religionsuntericht
chicken? Kant hat auch geſagt: wer ſich zum Wurm macht, kann

nachher nicht klagen, wenn er mit Füßen getreten wird.
Jm Religionsunterricht wird der Menſch zum Wurm gemacht,

damit ihn ſpäter der Kapitalismus mit Füßen treten kann. Eltern!
Entſcheidet für die weltliche Schule, die eine ſolche Erziehungs-
methode nicht kennt. Wählt am Sonntag bei den Elternratswahlen
einmütig die Liſte der weltlichen Schule!

Sozialverſicherung und Wohlfahrtspflege.
Die Arbeitsgemeinſchaft der Träger der Sozialverſicherung und

Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt
hielt am 17. Mai in Deſſau eine Sitzung ab. Die Arbeitsgemein-
ſchaft will die Angelegenheiten, welche die einzelnen Zweige der ſo
zialen Verſicherung und der Wohlfahrtspflege gemeinſam berühren,
erörtern und, wenn möglich, erledigen. Die Arbeits gemeinſchaft
bildet deshalb gewiſſermaßen eine Zentralſtelle für die ſoziale Für-
e Nach einer Reihe geſchäftlicher Mitteilungen wurde der Vor
itzende (und zwar Geheimrat Mölle [Merſeburg] und ſein

Stellvertreter, [Halle])
wiedergewählt.

Es entſpann ſich eine lange Ausſprache über die Organiſa-
tion der Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen und
in Anhalt. Man könnte hier ſchon beinahe von einer Ueberorganiſa-
tion ſprechen. Allerdings iſt das Provinzialwohlfahrtsamt kürzlich
aufgelöſt worden. Dafür iſt aber beim Oberpräſidiunm ein ehren-
amtlicher Ausſchuß aus intereſſierten Perſönlichkeiten gebildet
worden, der eine Fortſetzung darſtellt. Vor zwei Wochen haben die
privaten Wohltätigkeitsvereine einen Verband für die Provinz
Sachſen und Anhalt mit dem Sitze in Magdeburg gegründet.
Schon ſeit längerer Zeit beſteht der Ausſchuß für kommunale Wohl
fahrtspflege, der eigentlich eine Einrichtung des Städtetages für
Sachſen und Anhalt iſt, der aber auch auf die Landkreiſe aus
gedehnt worden iſt. Dazu kommt nun der vor wenigen Tagen ge
gründete Landesfürſorgeverband für die Provinz Sachſen, der nach
den Beſtimmungen der Verordnung über die Fürſorgepflicht eben
falls ein Mittelpunkt der öffentlichen und privaten Wohlfahrts-
pflege für das Gebiet ſein ſoll. Da die Entwicklung der Dinge
im Augenblick noch nicht abgeſchloſſen iſt, beſchließt man, mit der
Vergebung der Stimmen, die durch Auflöſung des Provinzialwohl-
fahrtsamtes frei geworden ſind, noch zu warten.

Knappſchaftsvereinsdirektor Büttner

Linie Aufgaben der gen Seriderha, et, was die an
deren gen tun, sberechtigung

3 v a 3 en eeeenee.Ueber die Ausde nung der Heilfürſorge'und der
vorbeugen den Krankenfürſorge durch die Landes-

rſiche sanſtalt berichtet Geheimrgt Mölle. Die Einnahmene J noch Kicht zur Beſtreitung der not
endigen n, Jm en 1,8 Millionen Markfür Renten au onen Mark an Beiträgenegeben, aber nur 1

r v r r a 7 esaber mö en wieder in g eßen, In aller-nächſter Jeit alen die Heilverfahren im alten als W. auf

enommen werden mit Ausnahme der FVepährung en Beihilfen zu
nſtgebiſſen und künſtlichen Gliedern. Jn der Ausſprache hierzu

wurde feſtgeſtellt, daß die freie Wohltätigkeit in ihren Leiſtungen
ſehr nachgelaſſen hat. Direktor Stieber von der Norddeutſchen
h r ſetzte auseinander, daß man nicht voneinem „Verſagen“ der Jnvalidenverſicherung ſprechen könne. Wenn
kein Geld da ſei, könne man eben nichts leiſten.

trag über die Auswirkungen der Verordnung überdie Fürſorgepflicht auf die ſoziale Verfſicherung.
Er beſprach beſonders die Berührungspunkte beider. Die Wochen-
fürſorge für „minderbemittelte“ Wöchnerinnen (das ſind
ſolche, die keiner Krankenkaſſe als Mitglieder angehören und auch
nicht Familienangehörige von Verſicherten ſind) wird nicht mehr
von den Orts- und Landkrankenkaſſen durchgeführt, ſondern nun
mehr von den Fürſorgeverbänden (Stadt- und Landkreiſen). Die
Notſtandsmaßnahmen für Rentenempfänger der Jnvalidenverſiche-
rung gehen nunmehr ebenfalls zu Laſten jener Verbände. All-
gemein gilt der Satz: Sind dir Leiſtungen der ſozialen Verſicherung
ungenügend zur Beſtreitung des notdürftigen Lebensunterhaltes
eines Hilfsbedürftigen, muß die Fürſorgepflicht der Stadt und
Landkreiſe eingreifen.

Es wurde dann noch heſchloſſen, eine Ausgleich sſtelle für
die den Verſicherungsträgern gehörigen Heilſtätten zu errichten.
Sie ſoll hinſichtlich der freien Plätze regulierend wirken und auf
einheitliche Verpflegeſätze hinarbeiten. Zum Schluß wurde noch
über die Einbebung der Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge
geſprochen.

Die Eilenburger Vorgänge vor Gericht.

konnte auch am
am Mittwochvormittag fortgeſetzt.

Wort und ſtellte zum Schluß folgende Strafanträge:

6 Monate Gefängnis.
Krankheit nicht verhandelt.

Gegen die verehelichte Simon

ſpruch beantragt.

Wegelagerer und Buſchklepper.
Jn die Zeilen des Mittelalters zurückverſetzt glaubt man ſich.

wenn man täglich von Ueberfällen lieſt. Dieſe Ueberfälle haben
zwar nicht den Zweck ſener mittelalterlichen Wegelagerer und Buſch-
klepper, die Ueberfallenen auszurauben, ſondern richten ſich jetzt
gegen ſolche Perſonen, die eine andere politiſche Meinung vertreten.

o die geiſtigen Waffen verſagen, greift man zu anderen Mitteln
und ſcheut nicht vor Mißhandlungen und ſelbſt vor Mord nicht
zurück. Dieſe modernen Mittel, andere zu ſeiner Ueberzeugung zu
bekehren, machen ſich beſonders die extremen rechtsgeſinnten Be
völkerungskreiſe zu eigen. Zu den vielen bereits bekannt geworde-
nen Fällen können wir heute einen weiteren hinzufügen.

Jn Oberißdorf Mansfelder Seekreis) fand am Don-
nerstag. dem 15. Mai, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen
Landarbeiterverbandes ſtatt. Der Kreisleiter Pinkowſki ſprach
dort über das Thema: „Der Ausfall der Wahlen und ſeine Be
deutung für die Landarbeiter“. Schon während des Vortrags
machten ſich Angehörige des Stahlhelms, Werwolfs uſw. in der
Gaſtſtube ſowie an den Fenſtern des Saales, in dem die Verſamm
lung tagte, mit allerhand Aeußerungen bemerkbar. „Wir werden
es ihm ſchon heimzahlen, der kriegt' den Buckel noch voll“ uſw., das
waren die gelindeſten Drohungen, die dieſe Leute ausſtießen. Die
Droh ringen waren natürlich auf den Referenten gemünzt. Die an
weſenden Landarbeiter begleiteten dieſen deshalb nach Schluß der
Verſammlung auf dem Rückweg bis halb nach Eisleben.

Als die Landarbeiter ſich auf dem Heimweg nach Oberrißdorf be
fanden, wurden ſie auf der Chanſſee von ungefähr zwölf Leuten
überfallen. Die Frau eines Landarbeiters konnte ſich vor dem
Ueberfahrenwerden mit dem Fahrrad eines dieſer Helden nur durch
einen Sprung in den Graben retten. Die Kerle zogen ihre Jacken
aus, warfen ihre Mützen hernnter und ſtürzten ſich wie die Beſtien
auf die friedlich heimkehrenden Leute. Lediglich der Geiſtesgegen-

der Landarbeiter war es zu danken, daß nicht ſchlimmeres
paſſierte.

Der Regierungspräſident hat bekanntlich ſtrenge Maßnahmen
zum Schutze der perſönlichen Freiheit in Ausſicht geſtellt. Hier liegt
ein ſolcher Fall vor, wo eingeſchritten werden muß. Die Ueber-

die eingangs genannte Arbeits gemeinſchaft in allererſter
fallenen ſollten ſich die zuſtändige Behörde wenden und
die Wegelagerer zur Anzeige bringen.

Hierauf hielt Bürgermeiſter Kleeis (Aſchersleben) einen Vor Be

Die Vernehmung der Zeugen im Prozeß Michaelis und GenoſſenDiensteg noch nicht beendet werden und wurde

Jm Anſchluß an die Zeugen-
vernehmung nahm der Staatsanwalt zu ſeinem Plädoyer das

gegen
Michaelis 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, Teichmann 1 Jahr Ge-
fängnis, Persſch 1 Jahr Gefängnis, Kern, Hefling, Schwarz,
Liebert und Stößel je 8 Monate Gefängnis, Schmidt 5 Monate
Gefängnis, Hering 10 Mvnate Gefängnis, Peuker und Müller je

iſt wegen
Für Vormelcher, Fiſcher, Voigt, Köpp

chen, Heßler, Friedrich, Zwenzner, Lieder und Stelzner wird Frei-

v

bend, den 24. Mai Wekkmi Konferenz ah Sir ai, nachmittag ren g.
h S Tagesordnung

1. R Die Grundzüge der Kom olitik.e

Erſcheinen aller dringend Pflicht. Die Kreisleitung.

er ſurt Gemeindeſteuer für den Monat Mai.
Mai ſind folgende Gemeindeſteuern fällig geworden: 2) am 10. Na0,8 Proz. Lohnſummenſteuer für alle Gewerbetreibenden. Gewerbe

ertragsſteuervorauszahlung für die Betriebe, die monatlich e Vor
auszahlungen auf die Einkommenſteuer oder Körperſchaftsſteuer zy
zahlen haben b) am 15. Mai: Grundſteuer, Hauszinsſteuer, Kanal
gebühr und Hundeſteuer. Die Schonfriſt zu a iſt am 17. Mai ab
gelaufen, die zu b läuft am 22. Mai ab. Zu a beträgt der Verzugz-
zuſchlag bei Zahlung bis zum 24. Mai 1924 5 Proz. des rückſtändigen

trages. Zu b ſind bei Zahlung in der Zeit vom 26. bis 29. Mai
5 Proz. Verzugszuſchlag zu entrichten. Für jede weiteren 14 Tage
nach dem 24 (3) bezw. 29. (v) erhöht ſich der Verzugs;zuſchlag um ſe
s Proz. der Stenerſumme. Es wird daher um pünktliche Einhaltung
der Zahlungstermine erſucht.

Merſeburg. Die Schulbeiträge der Berufsſchulen be
tragen für die Zeit vom April bis 30. Juni 7,50 Mk. je Schüler
Die Beiträge ſind ſofort fällig und bei der Kämmereikaſſe einzuzahſen,

Merſeburg. Das Kinderfeſt wird in dieſem Jahr am 7. Juſf
auf dem Nulandlplatz wieder er Die Freude unſerer Jugend
iſt groß, aber auch die tatkräftige Mitwirkung der geſamten in
wohnerſchaft bei der Veranſtaltung des Feſtes im Jahre 1923 hat
wir daß die Beibehaltung des Kinderfeſtes von allen Seiten e
wünſcht wird. Die Mittel, die die ſtädtiſchen Behörden bei der jetzigg
Finanzlage der Stadt zur Verfügung ſtellen konnten, reichen leig
bei den jetzt herrichenden Verhältniſſen bei weitem nicht aus: die
Kinderfeſtkommiſſion bittet daher um freiwillige Spenden. Wo kein
Bote mit den Sammelliſten hinkommt, wird gebeten, die der Kinder-
e ſton zugedachten Spenden der Kämmereikaſſe am Markt zu
übergeben.

Sangerhauſen. Reichsbanner h e Diekürzlich hier gegründete Ortsgruppe des Bundes der republik niſchen
Kriegsteilnehmer, „Reichsbanner Schwarz Rot Gold“, hielt am
Dienstagabend ihre erſte ordentliche Mitgliederverſammlung ab, die
eine Anzahl Neuaufnahmen brachte. Nach Verteilung der Aundes-
abzeichen (Reichsadler auf rotem Felde mit goldener Umr dung)
wurde für Sonntag, den 1. Juni, ein Pflichtausflug nach
Morungen feſtgeſetzt. Der Abmarſch erfolgt früh 6 Uhr vom
Hüttenplatze. Die weiteren Verhandlungen galten der Vorbereitung
des „Republikaniſchen Tages“ in Halle am 11. Auguſt. Gleichzeitig
wurde für Beſchaffung ſchwarzrotgoldener Fahnen zur Befladgung
der Privathäuſer unſerer Stadt geworben. Auch wurde die Ver
anſtaltung eines deutſchen republikaniſchen Abends in Ausſicht

enommen. Anmeldungen von Republikanern Monarchiſten und
Kommuniſten alſo ausgeſchloſſen werden von allen Mitgliedern,
insbeſondere vom Vorſitzenden, Kamerad Gründlich, und vom
Kaſſierer, Kamerad Tſchierske, entgegen genommen. Tretet dem
Reichsbanner bei, Republikaner! Folgt dem Rufe zum Schutze der
deutſchen Republik!

Kelbra. Ueberſchwemmung. Dienstag nachmittag gingenüber Auleben bei einem ſtarken Gewitter große Waſſermaſ
nieder, die das Dorf unter Waſſer ſetzien. Der Waſſerfluß
an Pree viel Erde in die Dorfſtraße hinein. Kelbra wurde eben

Auch hieralls von der Waſſerhoſe in Mitleidenſchaft gezogen.
ſind die Straßen überſchwemmt.

Liebenwerda. Ein Blitzzſtrahl traf Dienstag abend die Villa
des Fabrikbeſitzers Schneider in der Berliner Straße. Der Blitz
ſtrahl zerſtörte die Telephonleitung und richtete arge Verwüſtungen
auf dem Schreibtiſch an. Derſelbe Blitzſtrahl durchſchlug dang
auch noch in einem benachbarten Hauſe einen Teil der elektriſchen
Sicherungen.

Aus der Ardeneriporſdewegung.
Bühnenſchau des Turn und Sportvereins Fichte.

Der Turn und Sportverein Fichte veranſtaltete anläßlich ſeines
31. Stiſtungsfeſtes am Sonnabend. dem 17. Mai, im Thaliaſaal eine
turnſportliche Bühnenſchau, welche im allgemeinen als ſehr gut zu
bezeichnen iſt. Leider war der Beſuch nicht ſo gut, wie er bei ſolchen
Darbietungen zu wünſchen geweſen wäre. Die halliſche Arbeiterſchaft
ſollte ſich endlich von den Kinoſenſationen frei machen und ſich für
andere Gebiete intereſſieren. Ueber das Programm ſelbſt zu urteilen,
wollen twir den Beſuchern überlaſſen es iſt wohl keiner von ihnen
unbefriedigt nachhauſe gegangen. Beſonders erwähnt werden ſoll nur
an e das Frauenturnen, welches ſehr gute Fortſchritte
gema

Um nun die breite Maſſe der Arbeiterſchaft für eine wirklich gute
Sache zu intereſſieren, will die Vereinsleitung das Programm an
einem Freitag im „Volkspark“ wiederholen laſſen. Der geſamte Rein
ertrag ſoll den Opfern vom 11. Mai zugeführt werden. Um es jedem
Arbeiter zu ermöglichen, ſich einige genußreiche Stunden zu bereiten
uud ſich von der Leiſtungsfähigkeit der Arbeiterturner zu überzeugen,
wird der Eintrittspreis ein geringer ſein. Darum, Klaſſengenoſſen,
helft alke mit die 3 zu verwirklichen, die ſich der Arbeiter-Tuxn-
und Sportverein Fichte geſteckt hat. Erſcheint in Maſſen. Ulbt
Solidarität mit euern Brüdern vom 11. Mai. Näheres wird noch
bekannt gegeben.

Die [iebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

177 Hermyniazur Mühlen.
Er nahm eine glühende Kohle aus dem Herd und ſtocherte in

ſeiner alten Pfeife. Das Schmatzen ſeiner Lippen tönte durch das
anze Viertel. Wir warteten in atemloſer Spannung. Nachdem erſie Pfeife zu Ende geraucht hatte, klopfte er die Aſche aus und er

d etwa eine Stunde lang von dem großen Ereignis, das den
Ruhm ſeines Lebens ausmachte.

Es war ein heftiger Kampf gegen einen Mann aus Ballymeng
namens Jack Rooney geweſen. Jack und eine Schar Vagabunden
ſaßen auf einem Steinhaufen in der Nähe von Ballycalre, da
Hughie auftauchte. Der Bettler wurde ſofort aufgefordert, den
Kampf aufzunehmen. Er tat dies, und Ballymena verlor die Cham-
pionſchaft. Hughie erzählte die letzte Runde wie folgt:

„Jch ſchlug einmal einen Nagel in den Mond“ erklärte Jack.
„Freilich, freilich,“ entgegnete Hughie. „Haben Sie aber je von

dem Mann gehört, der über die Wolken kletterte und Jhren Nagel
mit einem Hammer von der anderen Seite umbog?“

„Nein“, erwiderte der Champion.
„Der Mann war ich“, ſagte Hughie.
„Jch bin geſchlagen“, geſtand Jack Ronney. „Und bei Gott, wäre

ch St. Peter, ich ließe Sie nicht durch die Himmelstür, bis Sie den
Nagel wieder herausgenommen hätten.“

Anna kehrte zurück, eine Decke unter dem Arm. Sie ſtellte es
Hughie frei, die Nacht in Jamie Ecke zwiſchen den Leiſten oder im
Schweinekoben zu verbringen. Er wählte den Koben; bevor er ſich
zurückzog, bat ich Anna, ihn über die Banſhee zu befragen.

„Haben Sie wirklich einmal eine Banſhee geſehen. Hughie?“
„Gibt es denn etwas, das ein Lügenchampion nicht geſehen hat“,

warf Jamie ein.
„Ja“, erwiderte Hughie. „Es gibt etwas: den Menſchen, der ihm,

ſogar wenn er die Wahrheit ſpricht. Glauben ſchenkt.“
„Da haſt du's, Jamie“, lachte Annag.
Von Anna ermutigt. wagte Hughie einen weiteren Vorſtoß der

Jamies Sympathie für ihn verſtärkte.

„Jch befinde mich unter Jhrem Dach bin für Jhre Güte Dank
ſchuldig doch möchte ich mir erlauben, an Sie eine höfliche Frage
zu richten.“

„Fragen Sie.“
„Haben Sie zur Zeit der Hungersnot einen Bauern wegen einer

Kanne Milch getötet
„Das iſt eine Lüge!“ rief Jamie empört.
„Nun, mein Junge es muß eine ganz große Anzahl Leute in

Antrim geben, die ſich um die Lügenchampfonſchaft bewerben
wollen.“

„Was iſt aus Jhrer Rede wahr?“
„Ja, etwas, das Hughie Thornton nicht dazugeflickt hat.“
Wir Kinder ärgerten uns über dieſes nichtige Gerede, wir ver-

langten die Geſchichte der Banſhee zu hören. Und da wir wußten,
Hughie Thornton gehe mit den Hühnern zu Bett, zitterten wir vor
Angſt, er könnte plötzlich in der Luft verſchwinden.

„Kennen Sie Me. Shane?“ fragte er.
Ein wenig.“
„Fragen Sie ihn, was ihm Hughie Thorton einmal zu mitter-

nächtiger Stunde erzählte. Fragen Sie ihn, und er wird es bei dem
heiligen Petrus und der Jungfrau Maria beſchwören.“

„Erzählen Sie. Hughie“, bat Anna. Und der Bettler fuhr fort:
„Jch vefand mich einmal im alten Quäkerfriedhof von Monkena

zur Stunde, da die Schatten fielen, und weil ich ſehr müde war,
legte ich mich an die große Mauer, um zu ſchlafen. Jch ſchlug ſieben
Kreuze und ſprach: „Gott gebe allen Seelen hier die ewige Ruhe
und erbarme ſich der Seele Hughie Thorntons.“ Dann ſchlief ich
den Schlaf des Gerechten bis Mitternacht. Ein Schrei, laut genug,
um alle Toten zu erwecken, ſchreckte mich aus dem Schlummer.

Bei Gott Jamie, meine Haare ſtanden zu Berge, wie die Borſten
auf dem Rücken von O'Haras Schwein. Ich blickte um mich, und
was meine Augen ſchauten, ließ mein Blut gefrieren, wie Eis
ren die von einem Dach hängen. Es war eine weißgekleidete
rau, jung und ſchön, mit langem gelöſtem Haar. Sie ſaß auf der ſtt

Mauer, den Kopf in die Hände vergraben und klagte: „Wehe, wehe“.
Ich verſuchte zu ſprechen, doch blieb meine Zunge am Gaumen
kleben. Ich verſuchte mich zu rühren, doch waren meine Gliederwie gelähmt. Meine Beine deuchten ſteif, wie r Feuerzange dort.
Auch war ich vom Kopf bis zu den Füßen erſchrocken.

Jch war faſt ganz tot. bloß meine Augen lebten und der Ver-
ſtand hinter ihnen. Die Frau erhob ſich, ſchritt auf und nieder,

rang die Hände und klagte. Menſch, es war furchtbar! Dann
ſprang ſie mit einem Schrei in den Friedhof, ſchwebte über die
Mauer und lief, immer noch jammernd und klagend, die Straße
entlang. Und wohin ſie trat, pendelten lange Lichtſtreifen, wie
wenn Sonne in eine Scheune fällt. Das Klagen wurde leiſer und
und leiſer, bis es ſchließlich in einer Biegung der Straße erſtaxb

Jch ſtand auf und lief wie ein Haſe zu Me Shanes Haus.
klopfte an ſeine Tür, bis er öffnete; dann erzählte ich ihm, ich h
die Banſhee geſehen.

„Das übertrifft ſogar Bannagher“, meint er.
„Es übertrifft den Teufel“, ſagte ich. „Aber ich wüßte gerne,

wem das Zeichen gilt.“
„Ganz beſtimmt dem alten Herrn Chaine“, entgegnete er.
„Und ſtarb der alte Herr Chaine in jener Nacht?“ fragte An
„Fragen Sie Me Sl,ane“, lautete die Antwort.
Dann wurden wir zu Bett geſchickt.
Hughie wurde mit einer Decke und einer Kerze zum Schweine

koben geleitet. Der Anblick, der auf dieſem Wege Jamies Angen
traf, ließ ihm den Schweiß auf die Stirne treten. Scharf umriſſen
hoben ſich vom Himmel etliche Geſtalten ab; einige befanden
ſich auf etwa zwölf Yards, andere waren weiter entfernt. Zwei
ſaßen auf der niederen Mauer, die die Gärten der Adairs und
Mullhollands trennte. Sie verharrten alle ſtumm und reglos, d
konnte man ſie erkennen. Jamie zeigte ſie Anng, dieſe jedoch nahn
die Sache nicht ernſt. Da ſie ins Haus zurückkehrten, meinte
Jamie, er fürchte für das Leben des Bettlers. Anna flüſterte ihn
etwas ins Ohr, ſie ahnte, daß wir noch wach lägen. Leiſe mitcis-
ander ſprechend, verfügten ſie ſich ins Nebenzimmer.

Mich deuchte die ganze Angelegenheit derart unheimlich, daß W
erſt gegen drei Uhr morgens einſchlief. Um ſechs Uhr erſcholl n
gewohnter Lärm, das Schlürfen und Trampeln vieler Füße a
dem Pflaſter des Pogues-Viertel. Wir kannten alle Nachbarn dem
Tritt nach, dies mußten Fremde ſein.

Ich gab meinem neben mir ſchlafenden Bruder einen Rippen
oß.
„Geh und ſchau nach, ob der alte Hughie noch lebt.“
„Niemand vermag ihn zu tköten“, antwortete mein Bruder
„Woher weißt du das?“
„J hörte geſtern eine ſeltſame Geſchichte über ihn.“

wo
„Beim Friſeur.“

Fortſetzung folgt.
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eDer Stier als Nfe:
Fragen

Titeer ſie ahnt 5 e n valanationalen Eisleber journa en veritung. Lione chten“ ſieht, wird dieſe Bezeichnung als die zutreffende Blutiger Zuſam als 7 Aer kommuniſtiſchen

er Verfaſſer v re hege a ehe unſer tſchparoaus dem Lande de enkopfes, verſu e organi-1 g jerte aller Republitaner gegen die deulſchnationgle Verblöung Dertmund, 21. Mai. („V. Auf der Zeche Braſſert bei
Nei niger Teile unſeres Volkes herabzuziehen. Er wird mit einem Darl kam es heute nacht rn ſchweren Zuſammenſtoß. Jn

ewerbe, Bort fre den Abendſtunden ſammelten ſich vor dem 3 tor großeVor Er giebt Retourkutſchen und ſpricht vom Holzhelm, nachdem ihm Menſchenmaſſen an die den Verſüch machten, die Leute zu ver
z zu merei ſo ſchwer auf die Nerven gefallen iſt. Es iſt ein treiben, die die Notſtandsarbeiten ausführen Die Arbeiteraneß. oſt, daß der gute Mann Schuß bei ſeinen Mandren den ſhrengten die Zechentore. Als Polizei auf der Vildfläche erſchien

Mai ab m ſucht und deren Gemüſe in ſeinem Filzhelm mit ver entwickelte ſich ein ſchwerer Kampf, da die i mit
derzugs ann. ſen empfangen wurde. Der Kampf dauerte bis gegenn der ihm anhaftenden, wegen ihrer ſeltenen Größe vor der Uhr, als die belgiſche Beſatzung ein d Die Zechen beſebte.

krönung ſtehenden gemeingefährlichen Niedertracht ſprißt ſeine Da die Arbeiter v eigenen Samariter bei ſich hakten, die einen
ar iſtrüſe allerlei Geifer. Jn dem Verſuch, ſeine langſam ſteigende großen Teil der Verwundeten ſofort in Sicherheit brachten läßt
halt je rge um die Gefahr, daß trotz aller Kraftanſtrengungen ſein ſich die Geſamtsahl der Verletzten nicht feſtſtellen. Zwei Arbeiter

ung rationaliſtiſcher Zauber den gewünſchten Einfluß in Reich und Staat wurden im ſchwerverletzten Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft.
nicht erhält, hinter ſolchen abgedroſchenen Witzen zu verbergen, ent Eſſen, 22. Mai. r Abgeſehen von den geſtrigen Zu

en be t er ſich obendrein als ein erfolgreicher Anwärter für die Re ſammenſtößen in Recklinghauſen iſt es im Laufe des Tages imchüler. ken eines Witzblattes. Ruhrgebiet, ſoviel bis zum Abend bekannt geworden iſt, zu keiner
uzahlen, Sein leitartikeinder Gaul wird noch manchmal durch die Fluren lei neuen Zuſammenſtößen gekommen.
7. Juli I iapſen. Nichtsdeſtoweniger wird, wenn er einſt nicht mehr um ſich
Jugend J ſchlägt und die Rotationsmaſchine ob ſolcher Vergewaltigung nicht Keſcheſterte Einigungsverhandlungen im ſächſiſchen

mehr quietſcht, das Banner ſchwarzrotgold und das der Sozial
923 hat demokratie ſtolz und ſiegverkündend im Winde flattern Bergbau.
er Trotz Martin Heege! Trotz alledem! Dresden, 22. Mai. Am Mittwoch begannen im Arbeits

e auf e Reichsarbeitsminiſteriums weiteree e eo kein nachmitta die g Der ne n folg dieſer Ausſprache angeſehen werden, daß eine Annäherung derKinder ſtatt. Die Stühle die den hufeiſenförmigen Tiſch umreihen und faſt Varteien in einigen Punkten erreicht wurde. Die Arbeitgeber be
arkt zu Hälfte zwei Jahre lang vergeblich auf die Platzhalter warteten,

ollen wieder volle n ihren Die erſte Sinn beſchäftigt Standpunkt gegenüber den Forderungen der beteiligten Gewerk-
Die ſich mit den notwendigen Wahlen und der in der Entwicklung der ſchaften, d ine Smöglichketſchen I Netur hiesenden baidigen Beantwortung der Zrage, Wie ſollen die ſten ger Wert eter des Ruhe thetteninitterttag mgieitn

elt am Ergebniſſe der bevorſtehenden Kirſchenernte „genutzt“ werden Als Anſchluß an die Verhandlungsverſuche ein Schlichtungsverfahren
ab, die e r re wer durchzuführen. Die Gewerkſ-haftsvertreter gaben die Erklärung
undes Direktor a .G., au ahl hervorgehen. ab, daß ihr gegenwärtiges Mandat zur Durchführung des Schlich-
ündung) tungsverfahrens nicht ausreichend ſei. Eine grundſätzliche Ab-nach Hettſtedt. Die g r fordern ihr Recht. Jn lehnung des Schlichtungsverfahrens wurde von beiden Seiten nicht
r vom einer ſtarkbeſuchten Mitgliederver ſammlung der Ortsgruppe Hett-ausgeſprochen. Vorausſichtlich finden im Laufe der Woche weitere
reitung ſtedt des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ſprach am Sonn Verhandlungen ſtatt.

finden ſich jedoch immer noch auf einem derart ſtark ablehnenden

eeignetſte Kampffeld für die Sowjetjünger
t ften durch dieſes Hinein

ſchtheorien und praktiken gekommen
erkſchaftsbewegung durch das Wirkeniſt hinre

uch in Halle iſt die
9 eder Kommuniſten ſchwer erſchüttert worden. Nicht nur einzelne

Gewer rn auch das Gewerkſchaftskarteltn infolgedeſſen bereits ſeit Jahren an jeder poſitiven Arbeit ge
ndert geweſen. Wie ein indiſcher Fakir, der ſeinen Körper ſelbſt

peinigt, haben die Kommuniſten, die angeblich die freie Gewerk-
ſchaftsbewegung fördern wollen, dieſer durch ſtändige Beſudelung
der e angen, Beſchlüſſe und Führer derſelben ſchwere Wun-

en beigefügt.Es war haher eine Notwendigkeit, daß der Vorſtand des All-
emeinen Gewerkſchaftsbundes endlich eingriff, um die halliſcheGewerkſchaſtseewegung vor dem gänzlichen Verfall zu retten. Nach

dem Genoſſe Wernicke auf Beſchluß der Köthener Konferenz im
Bezirk der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt ſeine
Tätigkeit als Sekretär aufgenommen hatte, mußte es ſeine erſte
Aufgabe ſein, die Verhältniſſe der einzelnen Ortskartelle in Ord
nung zu bringen. alle war dies am notwendigſten. Hier hatte
man gewagt, eine Kartellverſammlung abzuhalten und einen Kar
tellvorſtand C wählen, an dem Unorganiſierte beteiligt waren.
Dieſes den Bundesſatzungen Verhalten, das durch
die kommuniſtiſche Mehrheit des Kartells gebilligt wurde, konnte
nicht anders als mit der Auflöſung des Kartells beant-
wortet werden. Dies iſt durch den Kollegen Wernicke als Beauf-
tragten des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes geſchehen
Am Mittwoch hatte nun Genoſſe Wernicke, nachdem er ſämt

liche Gewerkſchaften zur Benennung ihrer Vertreter aufgefordert
i zu einer Sitzung eingeladen, in der die Neubildung des

rtsausſchuſſes Halle vorgenommen werden ſollte. Die Einladung
iſt durch ein Zeitungsinſerat erfolgt, das im „Volksblatt“ er-
ſchienen iſt. Auch dem „Klaſſenkampf“ iſt dasſelbe Jnſerat zu
geſtellt worden, dieſer hat es aber nicht aufgenommen, im Gegen-
teil, er hat in ſeinem redaktionellen Teil die Kartelldelegierten auf-
gefordert, nicht zu dieſer Sitzung, ſondern zu einer am Dienstag
von dem bisherigen Vorſitzenden des aufgelöſten Kartells, Höcker,
einberufenen Sitzung zu gehen.

Die Delegierten, die am Mittwoch ſich im „Volkspark“ ver-
ſammelt hatten, billigten nach längerer Ausſprache das Vorgehen
des Genoſſen Wernicke, der, wie ausdrücklich feſtgeſtellt wurde,
im vollen Einverſtändnis mit dem Vorſtand des ADGB. gehandelt
hat. Mit 28 gegen eine Stimme wurde dann nachſtehende Ent
ſchließung angenommen:

Reſolution
Die Delegierten der Gewerkſchaften ſtellen feſt:

1. Daß der bisherige Vorſtand des Ortsausſchuſſes Halle nicht
ſatzungsgemäß zuſammengeſetzt iſt, da in ſeinen Reihen
Perſonen ſich befinden, die keiner dem ADGHB. angeſchloſſe-

2. daß an der Sitzung des Ortsausſchuſſes vom 25. April 1924
Unorganiſierte (Ausgeſchloſſene) teilgenommen haben:

3. daß im Arbeiterſekretariat Halle ein Nichtorganiſierter

4. daß dieſe, gegen die gewerkſchaftlichen Grundſätze ver-
ſtoßenden Vorgänge vom Vorſtand des Ortsausſchuſſes aus

5. daß aus dieſen Gründen die Neubildung des Ortsaus-
ſchuſſes durch den Bezirksſekretär notwendig geworden iſt.

Die Verſammelten erkennen in dieſen Verſtößen gegen e
werkſchaftlichen Grundſätze die verderbliche Wirkung der Ge-

Ortsausſchuß noch weiter mitzuarbeiten, in welchem Höcker den
Vorſitz und Grabow die Sekretariatsgeſchäfte führt.

Da dieſe Verhältniſſe die Wahrnehmung der wirtſchaftlichen
Intereſſen der Gewerſchaftsmitglieder unmöglich machen, beauf-
tragt die Verſammlung des Ortsausſchuſſes, den proviſoriſchen

eutſcher Eiſenbahnerverband), Dryanderſtraße 10, zum Kaſ-
r der Kollege Guſtav Strehler (Bäckerverband), Karz

Der Vorſtand wird ferner beauftragt, die Richtlinien und
Satzungen des ADGB., welche von den Delegierten ausdrücklich
anerkannt werden, in jedem Falle zur Anwendung zu bringen,
und die Geſchäfte bis auf weiteres in dieſem Sinne zu führen.

werkſchaftsoppoſition und müſſen es daher ablehnen, in einc

Vorſtand mit der Führung der Geſchäfte des Ortsausſchuſſes in
Zum Vorſitzenden iſt der Kollege Franz Sorgenfrei

Der unorganiſierte Arbeiterſekretär, der nicht Mitglied einer
freien Gewerkſchaft iſt, iſt aus dem Arbeiterſekretariat zu ent

Zur einſtweiligen Verwaltung des Arbeiterſekretariats

Es wird anerkannt, daß die im Arbeiterſekretariat befindlichen
Bureaueinrichtungen Eigentum des ADGHB. ſind, ſie werden dem

Bezirksſekretär Wernicke zur Verwaltung übergeben. (ADGB.) hatDer Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
damit auch in Halle wieder eine Vertretung, die berechtigt iſt, den

Gegen den
ſind die notwendigen

Hoffen wir, daß der 21. Mai 1924
für die Geſchicke der halliſchen Gewerkſchaftsbewegung eine ſegens-

Jn der Sitzung, in der 16 Gewerkſchaften vertreten waren, kam
dann noch das Verhalten der Kommuniſten gegenüber den Samm-

Des mitgeteilt, daß die unter kommuniſtiſcher Fuchtel ſtehenden Gewerk

Bergarbeiter ſabotieren. Von einem Vertreter der Afa wurde mit-

e Terd zem 17. h r ez2d v 74 ne r g el ßBerlin er da ema: „Das er Kriegsopfer auf aus- 3 nen Organiſation angehören;e Ver reiwende und Fürſorge.“ Jan ſachlichem leichtflüſſigem Verſchärkung der Lage in Oberſchleſien.
usſicht Vortrag ſchilderte der Redner den aufmerkſamen Zuhörern Art Kattowitz, 21. Mai. Wir der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet,

eder und Tee mit welcher die Reichsregierung und der alte Reichs- wurde im Anſchluß an die geſtrigen Verhandlungen vor dem ß i r ſek
8 ern, tag die Belange der Kriegsopfer mit der Verordnung über die Schlichtungsausſchuß über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe in als Sekretär tätig iſt;

z Fürſorgepflicht behandelt hat. Sache des Reiches und nicht Auf der Jnduſtrie heute Nacht folgender Schiedsſpruch gefällt:
z em gabe der einzelnen Gemeinden und Kreiſe müſſe es bleiben, die Das Hausſtandsgeld wird auf fünfzehn Groſchen, das Kindergeld ßen
e der Verſorgung und Fürſorge für die Kriegsopfer einheitlich zu regeln auf vierundzwandzig Groſchen feſtgeſetzt. Der Lohnabzug im drücklich geduldet werden

Die auf Grund der 3. Steuernotverordnung geſchaffene Neuregelung Steinkohlenbergbau beträgt durchſchnittlich zwölf Prozent. Für
gingen der Fürſ flicht müſſe vom neuen Reichstag unbedingt beſeitigt die Eiſenhütten beträgt der Lohnabbau neunzehn Prozent, für diemaſſen werden. Vahingehende Anträge ſind von den KriegsopferorganiMetallhütten zweiundzwanzig Prozent. Das Abkommen ſoll gelten
ſerfluß ſationen der Reichsregierung und allen politiſchen Parteien des bis zum 80. Juni. Die Metallarbeitervertreter haben den Schieds-
e eben Reichstags eingebracht worden. An Hand der vom Reichsarbeits ſPruch ſofort a elehnt.
h hier miniſterium gegebenen amtlichen Zahlen gab der Redner ein klares Die Arbeitnehmer haben in dem Schlichtungsausſchuß der

Bild über die unzulänglichen Renten der Kriegerwitwen und volniſchoberſchleſiſchen Großinduſtrie den Generalſtreik an
e Villa „waiſen. Mit Entrüſtung hörte die Verſammlung, daß die welt a für den Fall daß der Schiedsſpruch der Forderung
Slitz fremden Geheimräte des Reichsarbeitsminiſteriums den an der Arbeitgeber auf zwölfſtündige Arbeitszeit und Lohnabbau ent

tungen hegen, eine weitere Einſchränkung der Ausgaben für Zuſatzreten gegenkommt.

a r zu la W e v en r der Armen, d J alleri iegereltern, die arbeitsunfähigen iegerwitwen unm h ende r r e Khwer rege ger Fort mit dem Putſchismus!
vparniffe, die man urch machen könnte, würden durch die Ver- n e twaltungsausgaben für langwierige- Ermittelungsarbeit wieder Kameraden es mittejgeutſchen Bergvanes r. 424 beſtimmt.
vollſtändig verbraucht. Gegenüber der Reichsregierung geſchloſſen Trotz aller Mißerfolge bei allen Konferenzen und Verſammlun-
e der Allgemeinheit Aufklärung zu geben über gen, die die Kommuniſten in den Bergbaurevieren abhielten, ver-

ſeines tie Hungerrenten der Kriegsopfer, war die Aufforderung, mit ſuchen ſie fortgeſetzt, die Kameraden für einen Generalſtreik
al eine welcher der Redner ſeinen Vortrag ausklingen ließ. anfzuputſchen. Die ſogenannte „Zentralkampfleitung“, richtiger
gut zu geſagt die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei arbeitet fieberhaft,ſolchen um die Kameraden von der Notwendigkeit und dem Erfolg eines fernen.r i Generalſtreiks zu überzeugen. Mansfeld befindet ſich in einem iſt ein geeigneter Kollege anzuſtellen.teil n GeWwerkſchaftsbewegung. ſchweren wirtſchaftlichen Kriſenzuſtand, der Kalibergbau hat

ihnen für über die Hälfte der Belegſchaften Feierſchichten ein-l nur Welche Arbeitszeit jilt im Ruhrber bau? gelegt, im Braunkohlenbergbau gibt es Tauſendechritte g g von Arbeitsloſen.atungen chtsg Jeder vernünftige Menſch weiß, daß ein Streik zurzeit da s Namen „Ortsausſchuß des A Halle“ zu führen.gute bie Ber über re W ſehnlichſte Ziel der Unternehmer iſt. Tauſende von an e frrſy n n e re ins
m an er in Mat Kameraden würden auf der Strecke bleiben, das unermeßliche Elend Schritte bereits unternommen.Rein Fm Reichsarbeitsminiſterium traten heute vormittag die vom r z ßjedem orlgſigen Feichewirtſchaftsrat vorgeſchlagenen Unparteiiſchen in den Familien der Arbeitsloſen würde zweifellos bis zur Un ſfu
reiten zur 8 e ihres Rechtsgutachtens t Der Reichs erträglichkeit geſteigert werden, währenddem auf Erfolge für die reiche Bedeutung erlangt.
ugen, arbeitsminiſter eröffnete im Beiſein von Vertretern der Kameraden gar nicht zu rechnen iſt.
oſfen, Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Verhandlung perſönlich und Kein vernünftiger Menſch aber führt Streiks mit dem Ziel der [ungen für die ausgeſperrten Bergarbeiter zur Sprache. Es wurde
Turn bezeichnete die zu begutachtende Frage dahin, welche Arbeitszeit im Verſchlechternng der wirtſchaftlichen Lage der Beteiligten.
Uebt Ruhrbergban unter Tage nach Ablauf des Manteltarifvertrages halb warnen wir die Kameraden vor Beteiligung an ſchaften die vom ADGB. herausgegebenen Sammelliſten für die
noch und der Vereinbarung vom 29. November 1923 am 1. Mai 1924 zu unſinnigen Putſchen, die den Arbeitgebern nur eine will-

Recht beſtanden habe. Es handelt ſich alſo nicht, wie in der
J Oeffentlichkeit anſcheinend vielfach irrig angenommen wird, um ihre Arbeiter vorzugehen.

daß auch die Angeſtellten der kommuniſtiſchen Betriebeie i i geteilt,kommyne Handhabe bioten, in der rückſichtslofeſten Weiſe zegen „Klaſſenkampf“ und „Produktivgenoſſenſchaft“ die von der Afa her
ausgegebenen Sammelliſten leer wieder zurückgegeben haben. S3J eine Beurteilung der geſamten Rechtslage, ſondern lediglich umdie r eines einzelnen Streitpunktes, der nach den Bisher haben die Kameraden ohne Ausnahme ſich in muſter ſieht das Solidaritätsgefühl der Moskowiter aus! Pfui Teufel!

raße bisherigen e der Parteien für die Entſtehung des gültiger Diſziplin den Beſchlüſſen der Revierkonferenzen und den
wie Kampfes von entſcheidender Bedeutung war. Die Sachverſtändigen Anordnungen der Gewerkſchaftsleitungen gefügt. Für die Zukunft (Schluß des redaktionellen Teiles)
und haben unter dem orſitz des Reichsgerichtsrats Dr. Bewer ſofort muß das ebenſo ſein. Ueber alle Vorgänge im mitteldeutſchen vS,Sccudèktw

c mit der Anhörung der Parteien begonnen. Jhr Gutachten hat Bergban haben nicht verantwortungsloſe, ihre Namen verſchwei-
folgenden Wortlaut: gende „Kampfleiter“, ſondern die Revierkonferenzen der Verbände Aus dem Geſchäftsleden.

zu entſcheiden, Was jede Hausfrau lebhaft intereſſiert! Unſere verehrtenß Das Rechtsgutachten der Sachverſtändigen im
Ruhrkonflſkt.

rne Belegſchaften nur den Weiſungen des BergarbeiterEine klatſchende Ohrfeige für die Zechenherren.

Wir fordern deshalb erneut auf, im Jntereſſe der geſamten

verbandes und der Tariforganiſationen Folge zu leiſten.

Leſerinnen, an die wir uns in der Hauptſache wenden werden mit
uns darin übereinſtimmen, daß faſt alle unſere Getränke nur
nebenbei die Aufgabe haben, den Durſt zu ſtillen; in erſter Linie
ſollen ſie gut ſchmecken und anregend wirken. Ganz beſonders gilt

dies vom Kaffee, der für viele das Wie unbedingt notwendige
Anregungsmittel darſtellt. Sein hoher Preis und die geſundheit

die Herſtellung zahlreicher Erſatze zur Folge gehabt, die aber hinter

Berlin, 22. Mai. (WTB.) Auf die vom Arbeitsminiſterium] Jede parteipolitiſche Einmiſchung, von welcher Seite ſie auch
i. c 4 Welche Arbeitszeit galt am 1. Mai 1924 im komme, unter allen Umſtänden ſtrikte abzulehnen und den Kamp

rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbergbau für die Arbeiter unter jm beſſere Löhne und die Beſeitigung der beſtehenden Arbeitszeit
Tage? haben die vom Reichsarbeitsminiſterium einberufenen Sach- tändi zu führen, iſt die beſte Antwort an die Arbeitgeber, der Maſſenine verſtändigen folgendes Gutachten beſchloſſen: eintrikt in die Gewerkſchaften

gert Am 1. Mai 1924 war die Arbeitszeit in folgender Weiſe geregelt: tſſen 1. Die normale Arbeitszeit betrug ſieben Stunden nach Maßgabe Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirksleitung Halle.

des z re h e r d2i einer Ueberſtunde na aßga es Tari ommenind Du 29. enber e 3. Bei der Shwierigteit der rechtlichen Ortsausſchuß halle des APDG6bB.
Veurteilung iſt nicht anzunehmen, daß die Weigerung der Arbeit Den Kommuniſten iſt kein Mittel zu ſchlecht, wenn es nur ihren

v e zur Leiſtung der Ueberſtunde auf ein ſchuldhaftes vertrags Parteiintereſſen dient. Da ſie als Partei an die Maſſen die ſie
widriges Verhalten zurückzuführen iſt. brauchen, nicht herankommen, benutzen ſie andere Organiſationen,7 Die Sachverſtändigen werden zu dieſem Gutachten ſeine Begrün in denen die Arbeitermaſſen vereinigt ſind, um ſie vor ihren

gausarbeiten, die der Oeffentlichkeit gleichfalls mitgeteilt
werden wird.
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Vereins Kulender pſeder VSPD.,

e r TSekretariat der VSPD. Hallee Feute art et e h rSeſfentig gFeranſalngen r er Die große Premlère: auf dem Spielplan
einharung die aller anderen

n altearzet ngergor Agle. Vereine Sinn C n elnem Programm eDresden“, Martinſtr.). Frei 1 28. Mati, nach
der Uebungeſtunde von 210 an Generalver
ſammlung. Auch die paſſiven Mitgüeder ſind dierzu Der mit größter Spannung erwartete Großfilmeingeladen. naoh dem u von OhnetAus dom Dorlrek.

reitag, den 28. Mai, abends 8 Uhr, jRerſehurg. W VSietürcan: Si des Unter
bezirksvorſtandes. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Vittenberg. S e n e
Freudenberg: Kartellſitzung. Wegen der äußerß wich

gen Tagesordnung hat der Delegierte zu erſcheinen. II. I s 1 I an r
Vietleben Sonnabend, den 24. Mai, abends 8 Uhr,

dei Margraff: Mitgliederverſammlung
Sitten- und Gesellschaftsdrama ausn rn Die Zerstörung Trojas. Sees Ulhr, im Gaſthof um Stern“:

Oeffentliche Elternverſammlung. ageror nung: „Die grandiorer Ewärnckekraft der modernen Welt.S eauna a h ekc den ln II Von 9 n III von Ein Roman von schönen Frauen: Liebe Treue Untreue.
wande Mugt enwot Aen fün de umnenge o Aer Naeännemansteidor tand m von ſo fal. Rom, Nizza, Florenzx, Venedig, Montedisleben. e See e Iragöcle Carlo, Riviera und das Mittelländiseheu de ſich jedes a rer Mit einer Vowittelverkis, wie sie z ge e o 9090 29990 29 Meer o 90 40 6098 68660

z Donnerstag, den 23. Mai abends 3 Uhr, prispep n. o miee 2 Die packende Hapdlung bringt uns eine unendliehe Fanvelbra. in der „Sonne“ (Sommerſaalh) Einwohner werden die Kampfe um Troja heraufbdesehworev. e vt nselnder Bilder von hohem und künstlerischem Wert,r lung. Th „Ueb wec und Ziel des Wir seben den rasenden Achil]l, wie er im a wee 2Slternbeiratt Wahl r d Schmerz über den Tod seines Freundes Potrokjes in denen das starke Leben pulst.
n den Leichnam Hektors um die Mauern TrojasJentralbibliothek Halle r Dle Dame In Erau mieft Heleng Hakowska

Burgſtraße 27 am als Beteiligte. kurz, empfinden diese länget HierzuGeöffnet n tie i t t a 9 n onnerstagq entsehwundene Welt als unmittelbare Wirk-
abends 6 bis 8 U Susewgceidage liehkeit. Der Film ist eine Wiederbelebupg Nach der gleichnamigen Filmdiehtung von RadolfMeivertzu haben in der Bikedu ded Harz 4244. des Homerschen Epos im modernen Geiste, die

J heroische Größe und Iyrisehe Zartheit vereint.un freuen tJetzt iſt es wieder an der Zeit B n am:kwivrcfeiſierfeing III u In der Hauptrolle

Alfred Abel
zu kaufen. Selbiges iſt in feinſter
Qualität, und zwar Koch und Brat-

W nda Ein Fiülmwerk seltenen Spannungsreires mitten aus dem

8 Leben goegriffen.fleiſch zum Preiſe von 60 bzw. 65 Pfg. Wooehenta K.00 6G.15 8.20pro Pfund bei nachſtehenden Fleiſcher Anfang Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. Ankangszelten: Sonntags 4.50 6.40 S. 20
meiſtern zu haben:

Willy Ackermann, Leſſingſtraße 29
W. Borunſchein, Breiteſtraße 18
Curt Bioßfeld, Große Steinſtraße 41Otto Dönitz, An der Moritzkirche 2 der T De 7 vin eng Lunte v Repars rauringe ne EiernA. Gräfe, Harz 36
W. Heyer, RichardzWagner-Str. 39
Robert Hoffmann, Kl. Ulrichſtr. 27
Rich. Hoffmann, Merſeburger Str. 21

kauft man billigſt bei 2un A Was Terrasse feimelen
man 4 n den 26. Mai, und M Winkler

Geld waren so Kleinſchmieden 6 Feine den 30 Mat, abends SUtr: Dercenſelrſr 22. Der Landesrat Albin Undeutſch ke e e u n re ine &sſſſiele de ateeicmen en tJ um Stadtverordneten verpflichtet werden.d nei ndeiter Saße Coftir. Schraut Streiehtertige Oeltarben Leipziger Soideol-Sängor n ſemeie tritt daher der Lehrer

Fr. 71566 Uhrmacher tiert Fi e. 7484K. Karſch, Glauchaer Straße 34 Schmeerstr. 4, Tel. 4374 di ler Farbrauhie r 7 r c r Halke, den 19. Mai 1924.r 5 uletzt 2 Monate, Halle, WalhallaF. r m Fachmänn. Bedienung. her größte Deekkraft. 312 e tä ausverke on benerſgia! nari Von Der Magiſtrat.
K. Laue, Röderbe d öltarbe 1 Pfd. O, 60 M. rt ar er,Otto Müller, Vandwehrſtaße 15 t er Rum Plan h u ber 1 i Schmeerſtr. 1. Am Schwarzen Brett im WagegebäudA. Mangold, Merſeburger Str. 105 2-Ptund-Dose 1,s0 M. Z r rä in en (Marktplatßz 25 befindet ſich ne Be
Paul Münx, Wörmlitzer W wo d Don 9900 (Die Leipz SeidelSänger gaſtiert. vor Auf Tellzuhlung rn ſperre die ghrlinin
F r t 7 ar S Apotheker C. Krütgen Nachf., d. Krieg 20 Jahre ſtändig in Eisleben) zu Fabrikpreiſen ſEſſaſſer Wage r z ſie7 e er et i n d Se Universal t mine e en grgeee 2wiſchen Eröllwitzer und Seleſer Straße.
Jene r F inferiere Königstraße 24/25 Fernspr. 6319 5. Tees, Gewählte Qual ſtaten Varadeviag Halle, den 16. Mai 1924.ma r F. Kohl, Halſe a. S., Stern we g r (Eckladen). 7083 Der Magiſtrat.

J JJ“F J „—;7 „;„„;„„„„JU=mWJW-cCZ-Erèdrä-ü-fergleichen Sie meine Freie uit deuen der Kenkurrem!

e Sohels Aneehot wWertikft alles boher Daeenesene

Mengenagabgabe vorbehalftenl!
JSZJZDZEcht Porzellan Steingut Emaille Glas Aluminium Bürsten waren Rolzwaren Weg n laden

Pork 70, 10 Rohr r S 94 Fierh m. o 105 erKareetasse 15 Kageebecher 15 r er 13, Senspus ger 45, A 10, 1,einenwicx er 35, Königs 25 txtragros 12 T 129 rrenzujel re ereuer. Kknehentorm 6935 a Der 15 en on z eher n I5- Tee g. drste I5 vngewouen 55, c m 58,
i 15, h 15 I ehreäber. 20 autrse ener 255i 65 Salzmesten 15, San z, 85 in. jö; r 1 ,65 Mandſeger. 35, am nten z5 S 40.
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immt. Und d dabei mit ernſterdiene über alles nachgrübeln, glaubt man in ihnen vernünftige,
ve: e und böswillige Geſchöpfe zu ſehen.
Den und anderen Kindern gegenüber verhält m
u melancholiſche Hind ablehnend, feindlich. Es fühlt ſich ihn
genüber als benachteiligt und zurückgeſetzt. Darum hat es auch

denn Argwohn und trauen la es ſelten
ſche finden. erſcheint dem fernerſtehenden Erwachſenen

as Kind als und boshaft. Mit Unrecht! Denn dieſeigenſcha ſind nicht etwas Primäres, Prävalierendes,

2DJ

c e M 7
7

2

Wellen melancholiſcher (rautige)

Kinder.
Von Dr. L. K.

zerſchteden ſtnd die Kinderweramenten. Ein berg
ancholiſchen, den rei en

wen ſie einen ihrer Be ng entſprechenden gleich
c t. Jhr ck trägt eine nicht zu vernende hr Verhalten iſt nicht frei von er
lichkeit.
Schon im Elternhauſe iſt das Leben und Treiben dieſer Kinder
vei von dem anderer Kinder. Häufig iſt das Verhalten
r Eltern ſchuld am der melancholiſchen Stimmung
m Beiſpiel, wenn die Eltern von ihren Kindern einen ihrem
ter fremden Ernſt verlangen. Dadurch ziehen ſie frühreife
nder groß, die die Welt ebenſo trüb und böswillig ſehen, wie ſie
iſt. Die Kinder haben nicht genügend Zeit, mit ihren Alters-

oſſen zu ſpielen n ihre geiſtigen und körperlichen Kräfte
t ſo gut i Entfaltung gelangen), haben nicht genügend Ge

genheit, „ſich auszutoben“. Die Kinder werden an Einſamfeit
t und bleiben in ihrer Körperentfaltung zurück. Wenig

das melancholiſche Kind in n Hauſe.
Unterſcheidet nun ein Kind dieſes Temperaments auch in
perlicher t von den andern? Es iſt eben betont worden,

z das Spiel zweifelsohne zur Entfaltung und Stärkung der
gkulatur dient inſofern müßten die melancholiſchen Kinder

wächer ſein. Das iſt bei den meiſten Kindern auch der Fall.
edoch es gibt einen beſtimmten körperl Typus, deſſen A

er Vorbedingung der Melancholiker mit auf die Welt
ingt. Das at einen großen und ſchlanken Körper, ein
aſſes, mageres Geſicht. Der Blick iſt lauernd, die Sti hat

wenig angenehmen Klang und die Worte klingen oft ab
los. Die muſikaliſche Begabung iſt

ing, 1 gut ehor.e älter das Kind wird, deſto mehr verſchlimmert ſich das Ver
iltnis zu ſeiner Umgebung. Die nächſten Angehörigen machen
erbei leider keine W Eltern und Kind leben ſoz n
ne jede Gemeinſchaft. Vater hat beſtändig acht, ob
ind ſich auch nicht einer von ihm verlangten Aufgabe e

intenſivl)

(Nachdruck verboten.

e
eil als recht gelten,

ird immer ſtrenger (Worte wirken dabei ebenfalls
und das Kind wird immer verbitterter. Es ſie in ſeinem

ater einen Plagegeiſt, der ihm jegliche Lu
weil liſche Ki

zum Leben einfach

dern aus der Stimmung und dem Verhältnis des Kindes zur

in bezug auf Ausbezügli i leeigung gegen Turnen, öneichnen. Dort gber, wo ſie Jntereffe haben,
ſten ſie wirklich mehr, als ihre Klaſſengenoſſen, wobei eine un

laub von Vorſtellungen in ihrem Gedächtnis ſich häuft.
Die Gefühlsaktivität der Kinder melancholiſchen Temperaments
düſter. Dadurch werden nun die ethiſchen Gefühle beeinträchtigt.

die Kinder haben es in der Schule nicht leicht: es hängt viel von
er Intelligenz des ger ab. Die Kinder ſprechen nicht gern, da
ie Hemmungen ſehr ſtark ſind. Sucht ſie aber der Lehrer auf-
muntern, ſo kann es zu einer faſt fehlerfreien Leiſtung kommen.

d entſinne mich eines achtjährigen Knaben, dergsauernd ſchlechte
ummern aus der Schule heimbrachte. Jch war darüber ſehr er
aunt, da der Junge trotz ſeiner a n ganz gute
untniſſe beſaß. Es fiel mir auf, daß der Knabe ſtets morgens
ich dem Erwachen über Kopfſchmerzen klagte. Jch faßte die
chmerzen als pfychiſche Erſcheinung auf und deutete ſie als „Flucht
i die Krankheit“, da das Kind den I nforba r gen der Schule
icht gewachſen war und infolgedeſſen „aus ſich heraus ſich
äubte, jeden Morgen dort hinzugehen. Der Lehrer ſagte mir,
r halte das Kind für gei minderwertig; es ſpräche kein Wort,

denn man es nach etwas t.Naddem ich dem jungen Lehrer meine Meinung auseinander-

egt hatte und ihm riet, das Kind zunächſt aufzumuntern und
mit ſeine Hemmungen zu beſeitigen, trat auch Beſſerung ein, und
grnſuren wurden zur Freude der Eltern von Tag zu Tag beſſer.

Gefüblspaſſivität dieſer Kinder leidet unter der ungeheuren
eelendepreſſion, die 7 das ganze Leben des Kindes, beſonders
rn geiſtiger Hinſicht, den allerbedenklichſten Einfluß ausübt.

Aufmerkſamkeit bzw. die Konzentration iſt ſchwach. Die Kinder
en vftmals während des Unterrichts in eine motivloſe Trau
keit (das iſt nicht nur Faulheit!), was ſich in träumendem Hin-
e und auch Weinen kundtut. Sie verfallen leicht in Angſt-
tände von erheblicher Heftigkeit. Kein Schreien und Toben hilft

s Kind iſt eben in einer krankhaften Seelenverfaſſung!
J habe ſchon oben betont, daß die ethiſchen Gefühle der
t glichen Kinder ſehr empfindſam ſind. Nicht immer, aber
Augen die Kinder, wo ſie nur können, ſtehlen, plündern, zer
per quälen die kleinen Tierchen zu Tode, wobei die Stimmung
g. durchaus niedergedrückt iſt. Man könnte denken, daß me

n liſche Kinder Nalürmenſchen wären, die lediglich ihren Jn
vo nachgehen. Das iſt aber durchaus nicht ſo ſondern hier

elt es ſich um eine ethiſche Minderwertigkeit, verbunden mitſt des Affektlebens. Nun iſt zu bemerken, daß der eben
riebene Defekt durchaus nicht bei allen Kindern vorkommt, und

z geem iſt der Grad der Störung bei verſchiedenen Kindern ver

Eine auffallende Verſchiedenheit ergibt ſich vor der der anderen
ſeramente, wenn man die Stärke der gefaßten Schlüſſe ver
ind In dieſem Betracht bildet das lebensfrohe („ſanguiniſche“)
an den lebhafteſten Gegenſatz zum melancholiſchen: das eine ent-

ießt ſich ſo leicht, als das andere ſich ſchwer entſchließt. Das
t le überlegt ſich alle Motive und Gegenmotive, Vorteile

Nachtei e, die die Ausführung und Durchführung des Ent-
arſſer mit ſich bringen. Aber von dem einmal begonnenen Vor
x läßt es fich durch nichts mehr abbringen. Manchmal führt
e einmal begonnenen Willenshandlungen auch dann durch,
n es im Verlaufe derſelben von ihrer Wertloſigkeit überzeugt
vorden iſt. Und das iſt charakteriſtiſchl Während diesmangelhafte
entration der Gedanken der Willensäußernng hinderrich ſich

en Weg ſtellt, kommt es faſt ſtets, man könnte faſt ſagen: zu
rer krankhaften Durchführung des einmal ſich vorgelegten Zieles.

kommt es, daß die Handlungen eines melancholiſchen Kindes
iht zur Leidenſchaft ausarten, und dieſe erreicht bei ihm eine
a arke wie ſie keinem andern Temperament eigen iſt. Daß dabei
iſt die Geſetze übertreten werden, iſt klar.

hweben Geſang und

mit denen man Erziehung anlieber ni C und keine

g eine großeunſt und vieler e man aberdas Weſen eines ſolchen erfaßt und diees richt w.nen itet, wird man ſeine Freude erleben, a
es Mitglied der Geſellſchaft gemacht zu haben.

Unaufhörlich ſpült der Regen an den Scheiben nieder. Achtzehn
Fahrgäſte ſitzen in gereizter Stimmung nebeneinander.

n der l ſteigen vier lachende Frauen zu. Der
Schaffner reißt die Wagentür auf, um die Frauen ins Abteil zu
laſſen. Sie bleiben aber draußen auf dem Perron und nur ihr
lautes, fröhliches Lachen ſchallt in den Wagen. Ueber die gries

rämigen Geſichter der Fahrgäſte huſcht erſt ein ſchwaches Zucken
es Unwillens, das dann aber ver re wird von einem unge

wollten Lächeln. Die Tür iſt wieder loſſen, aber das fröhliche
Lachen der vier Frauen dringt noch gedämpft herein.

Warum fie wohl lachen mögen Auf allen Geſichtern der ſchweig
ſamen Gäſte iſt dieſe Frage zu leſen.
r ſteigen aus und nehmen ein Lächeln mit. Neue Fahr

gäſte treten in den Wagen und lächeln. Der ffner reicht
lächelnd die Fahrſcheine. Drei kleine Kinder in der Ecke begannen
zu kichern, zu lachen. Und e Hyhrgaſte lachen ſchließlich ungeniert
mit den Kindern fröhlich vor ſich hin.

Viele Stationen weit ſchaukelt der in ausgelaſſener Fröh
lichkeit. Dann aber verlaſſen die lachenden Frauen den Zug. Es
wird plötzlich ſtill um den Schaffner und auch im Wagen verſickert
die Heiterkeit. Aber die Augen fragen noch: Warum die Frauen
wohl ſo lachten

er Schaffner weiß es: Sie haben Arbeit erhalten und dürfen
heute wieder anfangen.

Plötzlich iſt es ſekundenlang ſtill im Wagen.
Nein, dieſer Unſinn!
Sie r weil ſie wieder arbeiten dürfen? Sie dürfen

wieder iten!
Eine Frau ſchüttelt den Kopf.
Sie dürfen wieder arbeiten! Nicht müſſen! Dürfen:

Und das machte die Frauen ſo fröhlich

Zurück zum (ebſtuhl.
Obgleich ſie ſtarke Wehn durchzuckten ſchon wie Flammen,

ielt ſie doch aufrecht, bleich und ſtumm am Webſtuhl aus.
nd als die Arbeit ſchloß, lief eilig ſie nach Haus

Beim ſcharfen Nord und brach an ihrer Tür zuſammen.
Sie ſtöhnt' und wimmerte, und als der Morggn wieder
Heraufgedämmert bleich, da kam das Weib,
Aufſchreiend wie ein Tier, dem man zerriß den Leib,
Mit einem toten Kind in bitt'ren Qualen nieder.
Daß ihre Augen nicht den Jammer mehr erſchauen,
Nahm man ſtillſchweigend ihr den kleinen Leichnam fort.
Drei Tage lag ſie dann noch auf den Kiſſen dort,
Das ſtarre Angeſicht ſchien wie aus Stein gehauen.
Allein am vierten Tag des Nordwinds eiſ ges Wehen

att' noch nicht aufgehört da rafft ſie ſich empor,
nd totenblaß, als ob ſie alles Blut verlor

So ſah man ſie zerſtört zurück zum Webſtuhl gehen.
Ada Negri.

Ein alter Topf.
Es iſt eine alte merkwürdige Tatſache, daß alle politiſche Gleich-

berechtigung, Zulaſſung zu jeglichem Univerſitätsſtudium und Be
ſtellung mit öffentlichen Aemtern die Frauen noch nicht dahin ge-
bracht haben, ſich einen alten, längſt ergrauten Philiſterzopf abzu
ſchneiden: ihre Titelſucht. Es ſcheint vorläufig in der breiten, all

emeinen Frauenwelt um die „Müdigkeit“ noch ſchwach beſtellt zu
ein. „Frau Direktor“, „Frau Doktor“, „Frau Rat“, „Frau Apo-

theker“ uſw.
Es iſt wirklich an der Zeit, daß mit dieſer lächerlichen Unſitte

i gemacht wird. Die Frau iſt überhaupt nicht berechtigt,
den Titel ihres Gatten zu führen, denn es geht mit der Heirat
lediglich der Name des Mannes auf ſie über, nicht aber ſeine beruf
lichen Titel. Es i ein Kurioſum, daß in einer Zeit, da den Frauen
ſich langſam die Türen zu den beamteten und den freien Berufen
öffnen, ſie alſo ſelber berufliche Titel erwerben, die verheirateten
Frauen ſich die Titel ihrer Männer beilegen. „Frau Profeſſor
kann eine Frau nur angeredet werden, wenn ſie eine Profeſſur
innehat, „Frau Doktor“ nur, wenn ſie ihren Doktor gemacht hat
Das Führen von Titeln, die der Frau nicht zukommen, iſt an
maßend und macht lächerlich.

in richtige
ihm ein ſozia

Satſuma- Porzellan iſt in neueſter Zeit wieder zum Modeartikel
geworden. Wenn man bei Bekannten eine neue Vaſe auf dem
Bordbrett ſieht oder aus einer neuen Kanne in neue Taſſen ein
geſchänkten Kaffee-Erſatz oder Tee vorgeſetzt bekommt und ſich
nach Namen und Art des noch geſehenen Geſchirrs befragt, ſo er
hält man die ſtolze Antwort: „Das iſt SatſumagPorzellan“. Fſt
man nun nicht gerade ein Keramiker, dann muß man ſein Nicht
wiſſen über e irgendwie zu vertuſchen ſuchen,
ſo gut es eben gehen will, undſich vornehmen, zu Hauſe ſeinen
neuen Brockhaus zu Rate zu ziehen der einen ger auch über dieſe
Angelenheit aufflären wird. Das tut der Br us denn auch in
der erhofften z doch Je Er a hunächſt, was iſt, nämlich eine japani rovinz ergr Kiuſchiu, ſodann, daß der Name jenes Porgzellans von dieſer

rovinz herkommt. Darüber heißt es im Brockhaus: Das ſogen.
Satſuma-Porzellan, in Europa bekannteſtes Ausfuhrerzeugnis der
Töpferei an Vaſen mit elfenbeinfarbener Glaſur, mit
Schmelzfar und Reliefgold überreich verziert, ſtammt meiſt
weder der Provinz Satſuma, noch iſt es künſtlich von beſon
derem Wert. Das echte Satſumayaki dagegen wurde von koreani-
ſchen Töpfern in Japan hergeſtellt, iſt beſonders zart in der Farbe
der faſt weißen Glaſur und zurückhaltend in der Verzierung. Zu
dem echten Satſumahaki iſt überdies die niedliche Abbildung einer
Teekanne beigefügt, wie ſie jetzt, echt oder unecht, ſo viel in Ge-

brauch ſind. ch.Cachende Wen.

„Das iſt Jhr Gatte Jm Zuge Hannover--Köln unter
halten ſich die Reiſenden über die Paßreviſion im beſetzten Gebiet.
Eine jünge Dame horcht auf und erklärt dann ziemlich zerknirſcht,
daß ſie keinen Feß habe und de
ahren müſſen. Ein ihr gegenüberſitzender Herr erbietet ſich, ſie
durch die erre hindürchezubringen, wenn ſie ſich dicht hinter
ihm halte. Als der Zug auf der Station angekommen iſt, ſteigen
ſt aus und der Herr eilt, ohne ſich weiter um die Dame zu

mmern, dem Ausgang zu. Hier zeigt er ſeinen Paß vor und
kann ZaMieren Die e ſtammelt höchſt verwirrt unverſtänd-
liche Worte, als ſich der Herr plötzlich umdreht und laut ruft: „Du
dumme Gans, was erzählſt du denn noch ſtundenlang?!“ Darauf

ufolge wohl wieder werde zurück-

Die Cürkin von 1924.
Aus Konſtantinopel wird der „N. Z. Ztg.“ von einer

europäiſchen Frau geſchrieben

Wenn der Verherrlicher der türkiſchen Frau alten Schlages, der
franzöſiſche Dichter Pierre Loti, heute nach Konſtantinopel
kommen könnte er kann es ja nicht, da er bereits vor einigen
Jahren geſtorben iſt er würde aus dem Erſtaunen darüber,
welche inneren und äußeren Wandlungen mit dieſer Frau vor ſich
m ſind, kaum herauskommen. Und zu mehr als einer
„Neuerung“, die ſich ſeit ſeinem letzten Aufenthalt am Bosporus
durchgeſetzt hat, würde der Schwärmer ganz gewiß ſogar miß-
billigend den Kopf ſchütteln.

Zwar von Harems und ähnlichem redet man in Konſtantinopel
ſchon längſt nicht mehr. Doch gibt es noch genug Frauen der alten
Zeit, beſonders drüben am anatoliſchen Ufer, die kaum mehr als
ein Scheindaſein führen und ſich beharrlich allem Neuen widerſetzen.
Um einzukaufen, gehen ſie in di Baſare Stambuls ſtatt in die
Prunkläden von Pera. Und um die Natur zu genießen, ſuchen ſie
die ſtillen beſonnten Ufer am Bosporus auf, wo ſie ſich in langen
Reihen auf den weißen Marmorflieſen am Waſſer niederlaſſen und
ganze Nachmittage lang träumend und in ſich verſunken dem blauen
Wellenſpiel zuſchauen. Hier hat man noch Gelegenheit, den ſeidenen
Tſcharſchaff (Oberkleid) der Türkin zu bewundern. Alle Farben
ſind vertreten. Dunkelbraun hat den Vorzug. Wer in einiger Ent-
fernnug vom Ufer im Ruderboot vorbeifährt, glaubt ein großes
Gartenbeet voll bunter Tulpen zu ſehen. Nur heißt es vorſichtig
ſein. Noch im letzten Frühjahr konnte es geſchehen, daß man, im
Boot bei Skutari vorüberfahrend, plötzlich von einem Hagel von
Steinen überſchüttet wurde, weil ein Bootsinſaſſe den Verſurh
gemacht hatte, dieſe ſtillen Blumen zu „knipſen“.

Man kann ſagen, der Bospurus ziehe den Strich zwiſchen der
alten und der neuen Generation ünter den Frauen. Auf
dem europäiſchen Ufer iſt man es längſt gewöhnt, die jungen
Hanums am Morgen mit der braunen Ledermappe unter dem Arm
einer der europäiſchen Schulen zuſtreben zu ſehen, von denen
ſie außer dem Diplom, das ſie erwerben, noch Wichtigeres mit ſich
nehmen: Vertrauen in die Kraft des eigenen Geſchlechts und Liebe
zu körperlicher Betätigung. Mehr als eine der Führerinnen, unter
denen die Schriftſtellerin Halide Hanum die bekannteſte iſt, hat eine
der weſtlichen Schulen beſucht. Seit letztem Jahr iſt auch der erſte
weibliche Arzt, Dr. Saſieh Hanum, tätig.

Hatte ſchon unter den Jungtürken die Emanzipation der
Türkin raſche Fortſchritte gemacht, ſo geht dieſe ſeit der Ver
mählung Muſtapha Kemalss mit Rieſenſchritten vorwärts.
Jn Hunderten von Schaufenſtern der Stadt konnte man damals
das Bild Lafitée Hanums im Reitanzug ausgeſtellt ſehen, Seite
an Seite mit ihrem berühmten Gatten. Es ſcheint faſt, als habe
ſie beſtimmend auf die Frauenmorde gewirkt. Der Tſcharſchaff iſt
m Untergang geweiht. Noch behauptet er ſich bei den Frauen,

die genau wiſſen, daß er ſchmucker iſt als das europäiſche Straßen
kleid, aber er wird langſam verdrängt. Auch der Geſichtsſchleier
iſt verſchwunden. Den Kopf der Türkin r ein bunter Schal,
wie ihn auch viele Ruſſinnen tragen. nd ſraune, geehrer
Leſerin ſelbſt der Hut iſt heute erlaubt! Schon hat er ſich in
dieſem Frühling hier und da hervorgewagt, zum Entjetzen des
Freundes vrientaliſcher Frauenſchönheit. Denn unter einew Hut
kann ſie nicht gedeihen.

Seit geraumer Zeit tritt die Türkin erfolgreich als Rivalin
des Mannes auch im Berufsleben auf. Unter den ein
iehenden Truppen Muſtapha Kemals bemerkte man einen weib-hen Offizier. Jn einzelnen türkiſchen Geſchäften verkaufen

auch Frauen; im berühmten Zuckerwarenladen des Hadji Bekir
ſitzt eine Hanum an der Kaſſe und führt die Bücher. Das tür-
kiſche Telephonfräulein iſt eine bekannte Erſcheinung, und
auf den Bühnen in Stambul treten in dieſem Ramaſ an auch
Türkinnen auf, während bis heute ſich nur Armenerinnen dazu
hergaben. Arme Frauen üben den Beruf des Straßen-
kehrers aus. Dieſer verhilft ihnen ſogar zu einer „Hoſenrolle“.

Wer früher elegante Türkinnen bewundern wollte, mußte ſich mit
einem ſchnellen Blick begnügen, wenn ſie im leichten Coupé auf
Gummirädern die Straße entlanggefahren kamen, von einem
Eunuchen eiferſüchtig bewacht. Heute iſt die Hanum überall dortzu finden, wo ſie ſiFer iſt, geſehen und bewundert zu werden. Sie
iſt die beſte Kundin in den Geſchäften von Pera. Sie prunkt in den
Logen der Kinos, die, beiläufig geſagt, in nichts den großen Licht-
ſpieltheatern des Weſtens nachſtehen. Jm vergangenen Winter
wohnten wir jeden Freitag den Symphoniekonzerten desOrcheſters des Kaufen bei heute ſagt man: Orcheſter des Präſi

denten der türkiſchen Republik unter den Beſuchern des ſtets
gefüllten Saales waren mehr als die Hälfte Türkinnen aus
den ſogenannten „beſten Kreiſen“, immer in großer Toilette, die
hingegeben den Tonwerken Beethovens lauſchten, ohne auch nur
ein eingiges Mal zu ſtören. Und das will hierzulande etwas
heißen, wo man einen eraſten Konzertbetrieb noch kaum kennt.

Wer als heimlicher Beobachter inmitten dieſes erleſenen Zirkels
ſaß, hatte Zeit genug, Beobachtungen zu machen, da die Konzerte

ewöhnlich mit einer Verſpätung von 20 Minuten begannen. Die
ürkin kleidet ſich nie auffallend; ſie liebt vornehmeEinfach heit und dunkle ſatte Farben. Der Pflege der Hände

wird viel Aufmerkſamkeit gewidmet. Schminke und Puder weiß ſie
geſchickt und ohne Uebertreibung anzuwenden. Dagegen iſt ſie in
der Regel zu auf dringlich parfümiert. Dieſe Beob
achtung läßt ſich machen, wenn man ihr im Reſtaurant oder
in der Straßenbahn begegnet. Bis vor kurzem waren in
jedem Tramwagen den Hanums beſondere Plätze zugewieſen, die
durch einen Vorhang abgeteilt waren. Dieſer Beſchneidung
ihrer Freiheit gingen ſie mit Hilfe des Parlaments in Angora zu
Leibe. Jhr Argument lautete ſo: Es iſt uns erlaubt, auf den
Straßen Arm in Arm mit unſern Gatten zu gehen. Wir dürfen
öffentliche Bälle beſuchen. Warum ſollen wir nun im Tramwagen
wie in einen Käfig geſperrt ſein? Dieſen Klagen wurde zuerſt
kein Gehör geſchenkt. Da ſteckten ſich die Hanums hinter die
Aerzte. Und dieſe fanden heraus, daß der Haremvorhang im
Tra mals „Bazillenträger“ die öffentliche Sicherheit gefährde und
darum entfernt werden müſſe. Das geſchah. Auch dieſe Schranke
iſt gefallen.

Und heute leſen wir von einer neuen Verordnung, die allerdings
manche Türkin kränken dürfte. Auch ſie hat ihre Vorgeſchichte. Aus
Angora kam das Gebot. jede Frau habe ſich vor der Verheiratung
durch einen Arz: unter ſuchen zu laſſen. Allgemeine Ent-
rüſtung und Proteſte aller Art. Antwort: Die Unterſuchung ſei
von Aerztinnen vorzunehmen. Nun gibt es nachweislich deren
nur eine einzige. Alſo neuer Proteſt. Hierauf Abänderung des
Geſetzes: Man könne ſich den Arzt wählen, und er habe die Unter
uſuchng auf die „ſichtbaren Teile“ zu beſchränken. Erleichternug!
Aber dann hinkte eine Klauſel nach: P erfolgter erfolgreicher
Unterſuchung wird die Hanum von der' Präfektur auf. den Arm
„geſtempelt“.

Warten wir die weitere Entwicklung dieſer heiklen Frage ruhig
ab. Wie wir hören, ſoll die Zeit nicht mehr allzu ferne ſein, da
auch Frauen ins Parlament gewählt werden könnenAus all dem geht zur Genüge hervor, daß die melancholiſchen

ndet durchaus nicht „gleichgülfige, gedankenarme Geſchöpfe' ſind,!
der revidierende Beamte: „Ach ſo, das iſt Jhr Gattel“ Und entließ
be zur ſelten Stunds und dann wird ihre Rache an den Effendis ſicher nicht ausbleiben
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